
der Spitzenkandidat zur Oemelndewahl der KPD.-Liste. Bcu- 
then, seine Ausführungen in eine Form tat. die an den Ton 
eines angehenden Varietéstars erinnert. Aber selbst bei ihren 
eigenen Anhängern dim m ert’s langsam, daß in einer solch 
blutig ernsten Situation das Elend der proletarischen Klasse 
nicht durch humoristische Einlagen beseitigt w ird

W i r t s c h a f t

Zu alledem ist das Kapital, der USA. noch von dem großen 
[Unglück betroffen, daß Getreide-, Baumwoll- und Kaffee- 
Ernten über alles — gut ausgefallen sind. Iji der Tat Unglück. 
Denn schlechte Ernten bringen infolge Preiswucher mehr Profit 
als gute, wo große W arenvorräte auf gespeichert oder ver- 

I nichtet werden müssen und dann noch mehr Arbeiter hungern 
und friern müssen als bei schlechter Ernte. — Das ist die 
kapitalistische „Ordnung“, die in den USA. infolge Ueber­
produktion. einen etw as plötzlichen Knacks bekommen h a t 
Die Störungen werden sich bald mehren. Hoffentlich rütteln 
sie das Proletariat wach.

I Werkstätten. Besoffene fallen auf den Straßen um — und bleiben 
liegen, schlafen. Arbeitslose. Obdachlose kauern in den Mauer­
nischen. auf den Gartenbänken, unter den Hauottoren.“

„Die obere Schicht hat Perlen. Selten sieht man einige von 
ihnen -vorbeirasen im Auto. Dafür aber überall Amerikaner und 
Deutsche. Zu Fuß. im Auto, auf der Straße, im Theater. Beschauen 
alles, gucken überall, wo es erlaubt wird. Kaufen verschiedene 
LandesproJukte in Gold, Holz. Stickerei. Die Antiquitäten-Lad«i 

i arbeiten. Sie verkaufen die allerletzten Reste der früheren halb­
asiatischen Pracht und Kultur. .

S flcltcaic Arfectisiosiglieit
Laut amtlicher Mittelhing Ist in der ersten Hälfte des No­

vember die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der 
Arbeitslosenversicherung um 126000 oder 14.5 Proz. eestiegen. 
Die Gesamtzahl betrug am 15. November rund 1016000. davon 
808000 Männer und 208 000 Frauen. Die Zunahme bthef sich 
bei den Männern auf 16.2 Prozent, bei den Frauen auf 7 Proz.
__ — u  . . . .  ___ i m ___IN H a r  ir p i p h p t l

Cfntmznaiionafe

leben in nesüau
808000 Männer una rrauc» . w c  -«•"i _  AnSZfif© «US P fiT a tb fW « !.
bei den Männern auf 162 Prozent, bei den Frauen auf 7 Proz. I j n der gesamten UdSSR, ist die ununterbrochene W ochc ein-
Die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger ist in der gleichen I Sie wird als riesiger, kultureller, revolutionärer Fortschritt l nöetschstr. 5.
Zeit um 690 Personen oder 4 Proz. gestiegen. Auch hier war proklamiert. Der Industrialisierung und damit dem sozialistischen Svmóathierende und KAZ-Leser haben Zutritt, 
die Zunahme bei den Frauen geringer.~als bei den Männern. Aufbau ^  ^  «jjenstbar sein. Im Grunde ist es nur eine gewöhn- können auch die Zeitungen bestellt werden.
Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsemplänger in der I primitiv-banale Rationalisierunxsmaßnahme: in welcher nur ___ ______
•Krisenlürsorge betrug am 15. November rurtd 178 500. ir>irMfoiicticrh^>Pvniiitinnkipr(tnri i&f daß k  die Wochen* I «• __« .

-----Ortsgruppe WeiBeoiels. .
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. finden im Lokal T ivolvi.. 

Schloßgasse, öffentliche Diskussionsabende statt.

Ortsgruppe Bonn.
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Diskussionsabend bei Gen.

I iiclie. primitlv-oanale KationausicrungsmapnanirK; in 
•Krisentursorge Deirug am 10. mwcm m i *u.n* . k ja j  eine kapitalistisch-revolutionisierend isf. daß es die Wochen-

Die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempfänger in a e r l tejlunK dcr feudalen Zeit vernichtet. Von solchen ..Sozialistischen 
Arbeitslosenversicherung und in der Krisenfiirsorge belief sicn 1 En-j^j-en^Juiftcn** ist die heutige ..Aufbau“-Periode überfüllt. Die 
also bis zum 15. November auf 1194000. In der dritten No- djktatorische. persönliche VerwalWn* d<y Betriebe durch ..rote 
vemberwoohe kamen in der Versicherung noch rund w 0 1 Direktoren ist Tatsache geworden.“ .
dazu. ‘ . „ , . I ..Die Kl.. personifiziert durch ihren heutigen theoretischen Lei.

Nicht nur das Baugewerbe entläßt in viel stärkerem A u s- |ter Manuilsky. hat letzt große Angst, hinter d er revolutionären 
naße Arbeiter als im Vorjahr, auch die Metallindustrie und I Arbeiterbewegung sich zu schleppen, so rückständie wie sie Ist. 
das Spinnstoffgewerbe gehen merklich zurück. Schon jetzt ^  wi„ ejfrjjj nachholen. man ist redlich besorgt nachzuholen, 
werden einige Hunderttausende mehr unterstutzt als im Vor-1 was versäumt j5t. Darum will man sich auch durch und durch auf 
iahre obwohl der Bezug der Unterstützung stark beschränkt I die Unorganisierten orientieren. Betrachtet werden die Gewerk­
wurde —».-*»11-1__-i r>___„~A exmr IfnntprrpvnliilinnärP seit-

Nowawes.
Funktionärsitzung jeden Freitag. 20 Uhr. Lokal D achs- 

Höhle, Plantagenstraße 1. -  -

Groß-Berlin
Versammlungskalender Groll-Berlin.

3, Bezirk.
Jeden Freitag, abends 8 U h rjm  Lokal Gladow, Malplaquet-

M e  n e k f i u t n e r a n t  Irlands

was versäumt ist. Lrarum wni man sku auui uun.u uuu uu.wi 
die Unorganisierten orientieren. Betrachtet werden die Gewerk-. -
schaftlichen als Reaktionäre und sogar Konterrevolutionäre, seit-1 « » « «  * • ^  Bezirk. _ _ lC_
dem der Kapitalismus keine qualifizierten Arbeiter mehr brauchen I j eden o und 4. Freitag im Monat, abends 8 Uhr. bei Reibe,
will. Man sagt, man gesteht offen und klar, daß „Hinein u’_dJle I Qitschiner Straße 88.
Gewerkschaften“, ein Unsinn is t Das sind die zwei Hauptgestand-1 _____ _ . 14.  Bezirk. * ,  .
nisse. die vor dem letzten F.kki-Plenum in einem umfangreichen Freita«, abends 8 Uhr, bei Speisebecher, H erfurt-
Artikel in der „Prawda“ schwarz auf weiß geschrieben sind . . .  ß ^

..Die Schule läßt mich nicht los. Heute will ich den Vorschlag . 15.  Bezirk,
hr diese Spießersehule im Zentrum Moskaus zu schließen .̂-LheJ ------ ---------------------------«— c in .,  h*i lahnk« Nieder-

Durch deutsche KuHarbeH vollbracht
— Der Agr arstaat Irlaitd .̂ fflnn t in-d k  R^ h e ^ r  In^M nt sp tettersenwe im *.«ur«n iwwiu»«  ^ .w . ™ H ..w.«.*, ______ .
sUaten zu treten. Drese Etappe der ^ ^ m r t s c i i  J I l. ohne I  Konterrevolutionäre — einfache natürlich und meisterhaft maskierte d  Brückenstraße 3.
die Arbeitsbedingungen der deutschen Arbe ter nie*lt on _  m kandüjen. und die Spießerkinder in der Arbeiterschu- senone Bezirk.
nacheUige Folgen bkiben k ^  hal^n die ^ S S t t n  deut- 'en an der Peripherie zu versetzen Es ist das eitrig ndhti«. d g Uhr bei Kusdie. Lichtenberg.
~ Ä l ? h e ^ ^  horte, daß die ^ h ew is tisch e n  Eltern dieses einsehen und m,t I MariJ ^ aßc 7. *

Das Shannon-Werk. T e S T l M ^  (Südlich T r  J c h ^ n "  *Tr Hausverwaltung gerufen. Ueber einen> woßen Jeden 4_ FreitaK im Monat, abends 8 Uhr. bei Otto Gebauer.
sorgt seit Anfang N o v e m ^  e ^ n  Te?l _  _  Werk I  Papierbogen gebeugt, saß ein bebrillter Jüngling.— Sind Sie —? .l ^  Wallstraße.'U nie IXiblin—Calway) mit e ^ ^ ^ S ^ -  Das^WerK ^  Dann mu§se« Nowawes. wauswai>€

m t i ' n  KwT ™ , b- S™ Ä r L , i  Sie doch Mi,slied der G e w e r k te n  sei,? -  Ne.n. -  W n -  | .
Irlands an elektrisohem Strom beträgt 45 Millionen KVMi.  ̂ | — — — — |P —

Wie wir seit Jahren wiederholt berichteten, Kmg«11 dje I * c > io B C D B C D B 0 1 C D « O B O « C D « C 3 lC b « C 3 «CD«

Broschüre „Nteder mH dem b ü r ^ k h e ^  Paria-
durch die Siemens-ßau4Jnion erbauen ließen- Da es sich um I ment“ ist auch nach den Wahlen ein vorzügliches Propa-a ,r Ä " Ä  ................................................— --- --------------

Eingelanfene Jmckschrlft««
600 S. stark*.Wilhelm Liebknecht. Yolksiremdwörterbuch.

Cbnzleinen. 6,80 Mk.
durch_Ä e 'sïemens-Cau-JJnion erbauen ließen- ü a  es sicn, u m . r  ^  au c h  n ac h  W ahlen  ein vorzttRUcnes ^ r o p a - 1 '(Nl^ ^ e^ Cra^ erlSe PW teopUe. zirka 250 t  stark,
ein 100-MBlionen-Projekt handelt, ^ n m a n ^ h o n a n n e h ^ ^ ^  da ^  ^  demokratlsche H e r r s c h a h s s y s t e m ^ ^ L « ^ ;  Lenin uoq
daß zum mindesten die *n̂ ‘̂ e ^ u s t « e  aHe H eM  J , UnterKanK der Arbeiterklasse grundsätzlich heleuch- (V e rlax  für Literatur und PolitHcJBerlin SW. 1929.)

-Tin:”.:“ SS, » l,™ s  r r 1™™ »SvSS1 ä “vS;j  ä ä  ---------------- -----------------------------
annelunen^daß di^ 'l^elsum erbietung auf den niedrigen deut- , o B o i o B O i o i O B O I O I O » O t O « Q 1 0 i  I 

^ h- ^ ^ ^ ^ s w i r k u n g  zeigte> sich schon beim Beginn derste Auswirkung zeigte sich schon beim Beginn der 1 
Arbeit/ Die Siemens-Werke .hatten 500 Angestellte und 300 Ar- nicht? prinzipiell nicht -  So? -  Was machten Sie, was waren 
beiter von Deutschland — als Spitzenarbeiter nut hmuberge-1 Sic bjs zum Jahre 1917? -  Illegaler B olschew ist-Schw eigen. 

’ t r a c h t  Da sie niedrigere Löhne erhielten als selbst die unge-1 _  Jetzt bin ^j, sjghtr, keine Einladung zu den Wahlen zu be­
iernten irischen Hilfsarbeiter, werden sie dort vc[ fcmJ- ^  I kommen.“ u  ̂ «.m

— — Arbeiter wefzerten sioh. mit den Deutschen zusammen zu arbei-1 .langsam  aber sicher, wird man hier zu einem Kretm. zumATDeuer weiKCJieii ÏMUII. U..I __ , 1 -UnH-iSokerH . J. .. ___ —u Hip p npm fremd und

eamtenschalt und Verwaitnngsreiorm. oc o.
(VerlagsgeseHsohaft des Deutschen Beamtenbundes. Berlm W . .

H.* C? B. Sommer-Ad. Wilh. Bauche. Gesell«:haft und Wlrt- 
schait. Kalender 1930. 54 Bildtafeln in ^ d  Drei­

farbendruck (Größe ]?re,s R-riin W h(E. Laubsche Vertagsbucbhamttung G. m j. H . Berlin W .̂H-
Franz Neumann, Die »otttoche und

arbeitsgerichtlichen Rechtsprechung. Umfang 40 5. Kreis

Ê.r tLau^sche Verlagsbuchhandlung G. m. b. H.. Berlin W. 
1929.)'Arbeiter weigerten sioh. mit den Deutschen zusammen zu arbei-1 .j^ngsam  aber sicher, wird man hier zu einem Kretin, zum I - • Woytinsky. Sozialdemokratie und Kommunatoolitlk. 

4eti und bezeichneten sie als Streikbrecher und LohndruckerH Idioten Verkehrt man mit den Menschen, die ^ jem  fremd und I (Qemei,A r b e i t  jn Beriin.) Umfang 92 S. Preis k a r t . Mk.  
Ganze Dörfer rotteten sich zusammen und Kmgen zum offenen I cWi sind ^  llat rnan Sorgen und Kummer ohne Ende. Lebt n^ j  r Laubsche Verlagsbuchhandlung G. m. b. H.. Berlin W.

crVen sie über Der Grimm gegen die deutschen Ar- isoIiert «ür «ch allein, so degeneriert man allmählich ganz. Ich ^
J S S i i S S t e  noch lange an im Boykott des gesellschaftlichen 1 ^  daß du diese meine Aeußerungen dafür nimmst._v,as sie 1 Das KapHaI -  Kritik der politischen Oekoiwmk.NeUer^dauerte noch lange *n im Boykott des gesellschaftlichen wU, daß du diese mèine Aeußerungen dafür nimmst, was sie MW W KapHaI — Kritik der pollüschen Oekorwmk.
V^rkriirs der Verweigerung von Nahrungsmitteln usw. Die j tU b sind. Ganz objektive Feststellungen kem Wimmern ynd Kari ^ "  mmenhang ausgewählt und eingeleitet vcm Dr. Bene- 
RmnftrunÈ der irS en^(ungelern ten ) Arbeiter gegen die hoch- JaKmTnenl ,m o^en teü . soweit es geht, fühle >ch.mich mm^ S s k y  I E rstes Buch 446 S. H. Zwe.tes^ und
^ S S t e n  detrtschen Lohndrücker nahm, eine Bewegung an. wohI ruUitt und überlegen. So weit das Leben emem Genug-1 g  ^ 5^  S> (Kröners TaSchtnausgabe. Band 64/65.)

s & ï a s s s r « - 5̂ e ä ä ' ä ä s  E s s a  ., ;  ,

ä  ä —  »*»—  «*»»- H & Ä a M Ä Ä  a — t s Ä s s ” ...... T ! . ï .
Der Sieg der Siemens-Scbuckertwerke in der Shannon-1 Wieder.e ja  —  Es gibt nichts zum Senken, nichts zum L e ^ c r 1 Vprankfurter Soz}tätsdruckerei — Abteilung Buchserlag „  

f Ä t f Ä Ä Ä Ä I  »and ,  von C a .d e r»

¥ ” nd- - Dic -  —  —  «  —M  T S T B S J K - t o »  einen ‘ ^  tabc ich
hIrtn?HkiJen streik  dagegen wehrten, unterlagen bekanntlich. Vor 5 j ahren bin ich fortgelaufen, nach.. . . Da habe iJi
Snäter wHhgten die englischen Gewerkschaften w iederhdt «n au{Reatrnetc. bin aufgeiebt. Mit offenen t e n  bin ich 
i^ n h e ra b s e tzungen auf friedlichem Wege ein. so Hütten- Rehrt wußte ^h  doch, was für ein Glücksumstand ^  erwartet 
aJbeiter Transportarbeiter. Seelewte usw. usw. . . .. I AHe dic vielen guten Ratschläge, die ich mitnahm, sie lassen sich

-  -  -  -  te * -

bis Heine.

S id o k i s c ! . e  V « U l W S g l ^ Ï H r W
• u Ä e .  S  a V e le b r  Ml. oHenen A u «  M. » .  W —  Mk-
krtrl. wußte tah doch, w a, B r c n  ..Q lte u B O n d  I Z i r k ^ O S .  stark. _ .Zirka 570 S. Stark. .. . 

xs. Fischer-Verlag. Berlin. 1929.)

Bauern h ü  aber nur den 3. Teil * « c n F .in w o l« e r . D.«j B e -1 ,s Arbeitsloser «« istrte t w erte . Also rauseesehmlssen. Mache ^  ï s « 'scl|schaft des A EK ». Berlin. 1929.)_____________

S h Ä . I S L Ä  im Jah.c°1926? ^ " Ä S S n T Ä  ™  Ä ^ A S l o s i r t e i .  labe ich
s S Ä Ä Ä ' w  I  £  Ä Ä  B u c h h a n d l u n 9  f ü r  A r b e i t e r  l i t e r  a t u r

J S S f  S ' “ " S S ö d  B i l . U e  B ü c h o r w o c h e !
„„ B der  S u r t W  ün™' S 5 ”  [ g S l ^ i S  Ä . "  “ m te d U efsb w 1 « . S ^ 6erS) miBbraucht.

...« i r>hn- und Arbeitsbedingungen die folge sein. \\*as dem einen aus Ueberezuguiig nicht möglich ist zu tun. werde

i «  boiKeii-'— In^deirnteisten Fällen wird ni^i |W i r t s t k o t t s k r l s e  l a  ® S Ä . . • i
Der Glaube an die ewige Konjunktur hat die ' ^ ' ® p a_ | D  h Iür einen anderen haben sie me etwas übrig. w te n

Kreise in die Industrieeffekten -gelockt und die Kurse ms I j)jg ^ i ^ ^ e n .  parteilosen ..Werktätigen sind noch die besten.
„.«-teiKcrt Der Kurszusammenbruch Anfang NS>*m I ni verstehen auch besser die Not. und liehen gem. wenn sie es 

Ä ' r ^ c S S K S Ä  u n d - s ^ e r n  Dutze„de von Mm,a - Ä  r iS c h . ohne Radau und Geschwätz. Kerne
den Mark kostete, hat deniT auch eme. ^amkart««e VVt au'^e d Unsenen Allen wie dje anderen In solchen
a u s s c e lö s t . ..................... . . .  Börse w a. I J »  Kreml die

B i l l i g e  B ä c h e r w o c h c !
Sozialistische Werke 

Klassiker — Romane —• Jugendschriften .^r~— - 
und andere Literatur 

z u  h e r a b g e s e t z e n  P r e i s e n .  
Ausstellung ab 25. November in unseren Geschäftsräumen

I— = Berlin S O  3 6 .  Lausitzer Pimiz 1 3

« , £ S * k d S  S  P-samteil Mittel der OroSbanken n i* t  n » .  S S  SbB r." 'überhaupt die Zdt ist
hinreichten. ’ um ' die Stützungskäufe *®ftzusetzen. lhe _Au l hr schwer _  Schon längst haben wir unsere Broftarte.^ULh
käufe haben fast aufgehört. Drfzu haben s?ch die j ] t I iQrte„ für Butter. Zucker. Gries. Tee. Salz usw. Daß die Fciertage
in gebrauchten Autos in 2 Wochen um 25 j R€ht I abgeschafft wurden, hat außer dem ideologischen. a«h  emen ok
Im Handel mit Pelzen. Juwelen und ändern LuxusartjKem gem i Grund. Die Spießer smd darüber sehr erbost..

fn ’rd e ? fe x tu Ï Ïu s tr ie UrhaCSen V o d U tio n ^ c h rä n k u n g e n  und ^ J jllr  g  Brit!'was

mensteuer herabgesetzt. Der Bundcsprasident ̂ d£!ne jn . irin kost«rv sie 16 Rubel'. Aber was ist das ahes für 2 M f ^ e n  in
schaftskonferenz anberaumt. Industrie i^gd H» « 1«1 Moskau, wo man für ein Mittagessen. -  wenn man satt sein »il
großer U nsicherheit v o r  den kom m eren  D .n w ^  _  ? ^  $ Rube, ausgeben muß.

Daß der Börsenkrach nicht dfe WOhl -Hunger i«d Not um m»ch._

Bestellzettel I
Ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinende

„ t f o m m u n i f t i f * «  A r b e i t  e r .3 « U u « 8 “
Organ der K o b « m W I* c I» «  AAefter-Partel DentschlMiÜ

. ^  , per Post — frei Hans 
Der Bestellzettel Ist afs Drucksacheau. w o man IUI c... -■ I n  R este llze tte l Ist a ls  u rn c a sa c n c  u u u  ---------------------

uaB-oer - « M  » c h  w ohll J& SSm  Ä ä ’ Buchhandlung für Arbeiter-Literatur. Berlin . S a » -  L a .-
kunz der einsetzenden W irtschaftsknse_isL ..üht auch |  iv^-v «tatt Nahrung. Und daneben die feinsten - ache .  d u «. 13 tu senden,
daraus hervor. _daß an den Metallmärkten sei*

der W a^M faern. - Ham. : .  . . .  ...
Automobihndustrie im dritten " z m ^ o d é r  I Wurst ̂ K eine Kartoffeln, fast keine Wich. Die Le t t t ___ I
5 5  ^ r i » o r o s e |  - « r . .  a b « e r i« e n .  Q e t a ^ m Ä e '
^ . • — r.-------- *■ Hin 7inig°M5SS?5SSSr̂ . 1 in, Baro. Nerfauten in deu UMen. stehen anj e r  _

Bei Bezug unter Streifband vierteljährlich 2,50 Mr. ind. 
Porto. Bei BosteUmur durch die Pnst vlertdjähihch 2.18 
und monatlich 81*8 Mk. Erscheint wöchentlich einmaL

Inserate weiden nicht aufgeoommen.

Berlin, Dezember 1929.
Alle Zahlungen auf Postscheckkonte: Berlin NW 7. Nr. 828 42. 
Bnchhandl L Arbeiter-Uteratur. Berlin SO 36. Lausitzer PI 13.

2a beziehen durch die Bezirksorganisationen der Partei, 
dvcfc <fie Post oder durch die . . B u c h h a n d l u n g  f ür  
A r b e i t e r -  L 11 e  r a t u r“ . Berlin SO 36. Lausitzer Platz 13.

Telefon: Moritzplatz Nr. 7832.

Nr. 50
S

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands

Anffahiznrlfapifalsoffensive
• Nach Beendigung «fer Gemeindewalilen uny| 

m ung iib tr d is  Hilgenherg^che I rciheitM 't'«;/ hat »•-« 
* Kapit.i! außerordenH«clr.*eiiig mit der Durch'ührun 
•finaii/rftVirin. • f >- ^icljt -icll p! >t/Hch einmfiti.

der Abst?m- 
das deul- 

der l^eirhs- 
auf. den Boden

ihm niclit nur an-der Tatsachen. Der \oung*Plan wird v«m 
erkannt, sondern zum Ausgangspunkt einer 
sKe aut Herabsetzung der Besitzsteuerri und Krhöhung dei 
Ma<wensteuern benutzt. Def Voung-PIan hat bekanntlich gegen­
über dem Dawes-Plan eine Herabsetzung der jährlichen Zahlung 
unwQß AWli«»öen gebricht. An und für sich würde die gegebene 
Situation der Kampf um die VerteiliMig dieser 700 Millionen 
sein. Die Forderungen des Kapitals- gehen aber « eit über diesen 
Betrag hinaus. - Sämtliche führenden Kapitalsschichten in und 
außerhalb der Regierung verlangen eine Steuersenkung von zwei 
Milliarden: Nach, den Plänen.der Bourgeoisie sollen dk- soge­
nannten Besitzsteuern (die direkten Steuern) um eine ganze .Mil­
liarde herabgesetzt werden, während die indirekten Steuern nur 
mit dff Hälfte beteilig sein sollent. Dafür sollen eine Milliarde 
neue zusätzliche Steuern hinzukommen, um einen Ausgleich 
für die über die Differenz zwischen Dawes- und Young-Plan er­
folgte Senkung der Steuern .zu schaffen. I‘.ntset*zt stellen selbst 
die Sozialdemokraten fest, daß dieser .Plan eine empörende Ulfe-

Großkampftag im .nans des Volkes
S o c

tm i , 3t«tUUt 
O oschtod«*-'

r d*m
Revolution im Reldistag

sein T un und ''Lassen zu recht-
{roßzügigen pfterv-^fertigen, w ie  e r  d as  m acht, hängt von d e r  S ituation ab.

iu d e r  e r  sich befin d e t • ^ t
Vor kurzem  zeigte H err W issell, d e r  sozialdem okra­

tische A rbeitsm in ister,"w ie sich ein Knecht der Bour­
geoisie aus der Affjire zu ziehen versuch t.

Die KPD. hatte eine Reihe A nträge betreffs W eili- 
nachtsbeihilfe der E rw erbslosen  und sonstiger zum v e r ­
hungern V erurteilter eingebracht.* O a d e r  zu dem  R essori 
des A rbeitsm inisters gehörte, m eldete sich H err W issell 
zum  W ort und begründete die Ablehnung dieser Anträge 
folgenderm aßen: . _  _

Die A nträge der KPD. sind g a r  nicht gestellt, um 
dam it den E rw erbslosen zu helfen. Damit soll nur der 
A rbeitsm inister, der Sozialdem okrat und d e r  Reichstag 
en tla rv t w erden. Ein solch unehrliches Spiel mit der Not 
d e r  E rw erbslo sen , zu treiben, lehnt H err W issell ab. Iiie 
S ozialdem okratie sei mit ihm der Meinung, daß eine ein-

St-'iinU 'eiu-in. ine iiit* R $ tC H R T U M ftV ir «nd  ( n-n.- ind«u I B P
haupt erhoben »erden, entfallen reichlich 8 Milliarden auf Mas- 
sensteuern. also volle fiO Prozent. Im Jahre 1913. betrugen die 
Massensteuern H*M) Millionen Mark, denen 2100 Millionen Mark 
Besitzsteuedi gegenüberstandm. Danach haben, sich also seit der 
Vorkriegszeit die Massensl£U£rn verfünffache, die Besitzsteuern 
nur reichlich verdoppelt. -In der Vorkriegszeit *ar also das 
Verhältnis gerade umgekehrt. Die Besitzsteuern «aren 00 Pro­
zent und-die MasSensteueni 40 Prozent- Ls ist das Verdienst 
der Sozialdemokratie- und ihrer Beteiligung am Staate, daß d ir  
Arbeiterschaft auf Grund der glorreichen Trrungensohaften der 
Revolution fünfmal so viel für Steuern aufzubringen hat als iu 
d<r Vorkriegszeit. Die linke l eipziger Volkszeitung empört' sich 

- darüber, daß sogar Sozialdemokraten dié Forderungen1 der B ou­
rgeoisie für tragbar halten. Sic « ird ihre Tragbarkeit ätiCf-an­

erkennen, sobald-es um die Frhaltung d er Koalition gellt. ■ 
Das neue SteuerpropjjLaHnr l f e 'yB<)ilfeeoisie ist in di*r Denk- 

Denkschrift des" Reichsverbandes der deutschen IndustiTe ent­
wickelt. I iir das Bank- und Handelskapital haben Stolper und 
der trübere demokratische Reichst inanzminister *Pl*ter Rein hold 

■ ein ähnliches Programm entwickelt. Innerhalb der Koalition 
war nun ein heftiger Kampf um die Durchführung dieser Fi- 
nanzreform entstanden. Die Soznldemokraue weigerte sich, die 

'* l orderungen der deutschen Volkspartei und .der Demokraten, 
die dabei vom Zentrum und der B a y e r i s c h e n  Volkspartei unter­
stützt wurden, anzuerkennen. Sie wußte nicht; wk*. sie der Ar-* 
beitcrscbaft diese neueste Kapitulation vor “den Forderungen des 
Kapitals mundgerecht "machen sollte. Die-, war für sie um so 
schwieriger, als die Erwerbslosigkeit ein noch nicht dagewesenes 
Au>:nsft angeiwrniircn haffe. J )ie Denkschrift .'des Reichsver- 
bandes dtfr deutschen Industrie muß selbst, zugeben, daß im 
Jahre 102V die Arbeitslosenzifferji um rund 200000 im Monats­
durchschnitt hoher waren als im  Vorjahre, und T im  rund 4fX)0ü0 
höher als im Jahre i‘i27. In dieser Situation der Arbeiterschaft 
nocii die Uebernahme neuer lösten zozumuten., nachdem man 

_• ihr monatelang bei der Anpreisung «ler Vorteile "3es Young- 
Plans vorgeredet hatt«r daß die von der Sozialdemokratie < t -  

kämpften 700 MMionen im wesentlichen der Arbeiterschaft 'u- 
gute kommen würden. i a r  zuviel verlangt. Die Sozia nie mo- 
kratie und cfie Ge«^rkschaften mußten eingestehen, daT5 ^.ië 
ganz gemeine Betrüger an der Arfcü-iterschaft sind, wenn .sie 
nicht nur nicht ihre .Versprechungen halten.’ sondern darüber 
hinaus noch weiter au-, der Arbeiterschaf; zuguntsten des Kapi­
tals eine Milliarde heriu^pres^en wollen. Dieses Geständnis » ird 
ihnen begreiflicherweise außerordejitlich schwer. Das Kapital ist 
aber hartherzig, fis macht seine parlamentarisch«^ Zustimmung 
zur Bewegung des Voung-Plm s von der restlosen Durchführung 
seiner Finanzreform abhängig. Die Arbeiterschaft—muß nach 
dem Willen der Sozialdemokratie und der Gewerkschatten ihre 

. Begeisterung für den Y oung-I^m  .mit^em er «ei'.aen Stwkung 
ihrer Lebenshaltung bezahlen. D a j^ ü p i ta l  ist durchaus für 
einen -soigben Young-Plan. Fs erklärt, -daß es für .Jen  Aufstieg 
«iderv̂ ié d O gäng der deüVschth -Wirtschaft verantwortlich sei und 
auf-Crrund dieser Verantwortung zwei Milliarden jährlich '  zur 
Kapitalsbüduhg hinzuerhahen müssen. ' __ __________

grrechtigkeit sein wi-rde. Von den nicht ganz 13,5 Milliarde » |n ia]jge Beihilfe nur ein T ropfen  auf den heißen Stein sei. w erfen aus allen D ivisionen die Rebellen h in ah s; a u s  jlei
ahor dieser” ^ roplen  bringe oen’“schon s o s e h r  w ackligen G ew erkschaften , 'F re id e n k e rn . S porto rgan isationen . bi(

d an n  g an z  rullig an , w arum  auch  d e r  G iuiiiuikiuippel im 
In terésse  d e r  E rw erb slo sen  auf den S chädeln  „der E r­
w erbslosen  tanz t. S ie  w o llte n 'n ic h t auch noch h inaus­
fliegen. Am an d e ren  T ag e  ersch ien  in d e r  ..tfo ten  F ah n e“ 
e iner d e r  sch re ienden  P ro te s te , daß m an  im R eichstag  die 
w irklichen V ertre te r  d e r deu tschen  A rbeite r niclit ziT 
W orte  kom m en läßt. A us dem  S ch lach tberich t ging w e i­
te r  heiV or. d aß  nun e rs t rech t jed er A rb e ite r in die K PD . 
e in tre ten  m üsse, denn  sie käm pft doch w ah rh aftig  und 
mit au sgesp rochener T od esv erach tu n g  für d a s  P ro le ta ria t.

Die K PD .-K äm pfer fuhren dann nach  H ause und 
überleg ten  sich, w o sie ihren  W eihnacfisurlaub v e rb rin ­
gen. S ie haben an gesich ts  d e r  Rolle, zu d e r  sie bestim m t 
sjnd. g e ta n j& a s-s ie  konnten!

n ïe ^ F ro n te n ^ w e rd e n  k lar! D er „A ufbau d er d eu t­
schen W irtsch a ft“ sch läg t M illionen zu Boden. Sie v e g e ­
tie ren  in H unger und G rauen  hin w ie F liegen im H erbst. 
•Die S ozia ldem okra tie  und die G ew erkschaften  rüsten .

?ÏL 
i<T

stehen  im K lassenkrieg  genau  so  konsequen t zu r V erte i­
d igung  d e s  K apitals bere it w ie  in dem  großen  im perialisti­
schen M orden. '■

; Die K PD . m uß deshalb  ihren V ertre te rn  im R eichstag  
befehlen, den  revo lu tionären  E lep tiker zu -m ark ieren , d a ­
mit d ie P ro le te n . nicht au f den G edanken kom m en, d e r  
F ro n t d e r  K apitalsknechte die F ron t d e r käm pfenden A r­
beiterk lasse  en tgegenzuste lleh . Die KPD. kann  die p ro le­
ta rische F ro n t n ich t o rganisieren . D as hieße die E rk en n t­
nis in die A rbeite rh irne  pflänz’en : die politische und m ora­
lische V erlum pung d e r  SPD . und d e r G ew erkschaften  ist 
ebenso  unverm eidlich , w ie d a s  V ersinken d es P ro le ­
ta ria ts  in d e r  kapitalistischen B arbare i, weil d e r  K apita­
lism us. se inen  R eichtum  nur un te r d e r  B edingung v er-

E ta t noch m ehr ins w ackeln, und dam it w ürde  auch die 
m ühselige A rbeit e iner gesunden, auf lange S ich t einge­
stellten  Sozialpolitik, d ie  eine langsam e, a b e t ste tige  Mil­
derung  d er Not der .E rw erbslo sen  zu r A ufgabe habe, 
un terg raben . R eichstag. S ozia ldem okra tie  und e r  w ären  
auf dem  ehrlichen W ege und m üßten im In teresse  der 
E rw erb slo sen  die A gita tionsan träge d e r  K PD . ablehnen.

H err W issell ist ein ro u tin ie rte r R e d n e r ..O b  e r  über 
die N ot d er  E rw erbslosen , oder über, die Zuchthengste 
d er  A g ra rie r  spricht, im m er ist ec bei d e r  Sachtf. streich t 
dabei seinen schönen B art, b e tra ch te t seine gepflegten 
F ingernägel und ist in seinem  S ätzb au  und seinem  exak- 
te n b e u tsc h  so sicher w ie  ein  O b erleh re r. D e r R eichstag 
kaltsch te  Beifall. H err W issel bestieg  dann sein Auto, sah
sich sei»  S tenogram m  durch  und m erzte noch einige^ m ehren k a n n , d aß -e r  Millionen P ro le ta rie r  um bringt. Da 
s t a t i s c h e  Schönheitsfehler ausxm d san d te  o M e m -..V o r-, hilft nur die Organisation d er kam pfbereiten  A rbeiter- 
w ärts“  zu. D ann führ e r  nach dem  H otel Adlon. D ort * bataillone zu  e in e r ,F 'rontr  von-un tcqvauf.. D er pro leta- 
h a tte  e r  eine K onferenz rtiit-m aßgebenden  F ühre rn  d e r , rische K lassenkam pf h a t m it .d e n  p ro letarischen  W ind- 
deiitschcn-W irtschaft. Sie beg lückw ünschten  ihn zu se iner beuteleien  ebensow enig  zu tun. w ie m it den U topien d e r 
ausgezeichneten  Rede, schüttelten, ihm die Hand und KPD., die N oskepartei und die G ew erkschaften  zu e r-
speisten  mit H errn  W issell. S p ä t ab e n d s  fuhr d e r  s c h w e r ! obenfc—̂  * . , . 1
geplagte M ann in seine W ohnung und w arf se iner.G a ttin  | .P ie  K P D , will durch  ihre parlam en tarischen  S chau- 
einen T ausendm arkschein  auf den T isch  — W eihnachten  spiele voTTffirem politischen Bankerott ablenken! 
s teh t v o r  d e r  T ür. Dann nickte e r ein paarm al m it seinem  j Die A rbe ite r stehen v o r  d e r  W ahl, sich w e ite r  nar-
außergew ohnlichen Kopf. Seihe G attin  m achte ihm leise ren zu lassen , o d e r endlich zu begreifen, daß  die pro le- 
V orw ürfe . daß e r  sicli völlig au fopfere und Dank h ä tte  ta rische  R evolution  n u r  d an n  siegreich  sein w ird , w enn 
e r  doch nicht, t l t r r  W issel m ußte e rn eu t betonen, daß sie dem  G eschrei im K losett d e r  kapitalistischen O rd n u n g  

'd e r  Idealist nichts, nach dem  D ank d ieser W e h  frag t nnd mit kaltem  Ekel hegegnet und die „E m pörten“ , d ie  sich 
zog .sich in seine G em ächer zurück . “ * j fü r ih re  E n trü stung  gut be2ahlen lassen , g ründlich  d a r-

Am anderen  M orgefl la sen  auch <lic A rbeitslosen die ( über belehrt, daß  ihre V erw underung  d a rü b e r, daß e s  in 
ausgezeichnete R ede W isselsr V ielleicht h ä tte  die e in e , einem K losett stink t, keine politische, sondern  eine m edi- 
o d er aridere P ro le ta rie rfrau  zu  W eihnachten  einmal die zinische A ngelegenheit ist.
S tu b e  — w enn s ie  noch eine hat —  geheizt, für sich und j W enn d a s  P ro le ta ria t einm al die F rag e  se in er o rgan i-
ilire K inder e in m a le in e  W u rst in die K artoffelsuppe g e - : sie r ten A ktion und T ak tik  e rn sthaft stellt, w ird  e r  so fo rt 
tan . A ber w enn sie liest, daß g erad e  dadurch  d as L e- sehen, daß die K lose ttbew ohner in e iner an ü e ren  "Luft 
b ensw erk  W issels gefährdet ist. w ird sie- gcw jfr freudig nicht leben w ollen, und un ter den L öw enfellen  nur lahm e
v erz ich ten . S ollte c s  dennoch solche dum m en M enschen 
geben, die d a s  nicht verstehen  — d afü r kann doch H err 
W issel nicht! ^  r

Auch die KPD. scheint d as nicht zu v ers teh en . Am 
4. D ezem ber führt sie eine g roße Akjion durch. Sie

H unde brüllen. < _ _ _ _ _  . •
-D.iß die P ro le ten  d as heu te  noch nicht sehen  — ist 

d er T ro s t .d e r  N utznießer d es „revolu tionären  P a rlam en ­
tarism us“ , die im m er w ieder dafü r so rgen , daß  soz ial­

d e m o k ra t is c h e 1 M inisterlinge a n s ta tt auf kalte  V erach tung
brüllte d ie  B enzen  d e r S ozialdem okratie  so .lan g e  nieder*! zu stoßen, ihren  K adaver auf den K rü ck eu  d e r  „O ppo- 
bis 25 e igene Kämpen a u s  dem  T e m p e P d e r  D em okratie i sition“ durch  d ic G um m iknüppcldem okratie schleppen  
hinausgeflogen w aren . Die le tz ten  12 M ann hörten  sich können]

■ ■■■ 1 ..... . i 1 1
In der Denkschrift find«- sich folgende charakteristische 

"Aeußerung: .„D etm chlind hat—ober außenpolitische Dinge nicht 
jrtleinj~zti der Gestaltung mmwt -Ino ttöpepÄ
isV ^  ^ i r * ‘̂ e J f  -muß mga Hebel m g«etzt werden^ am auch 

außenpolitisch Trei/uwerden *. Klarer uffd eindeutiger kann gar 
nicht ejas Programm' dtf? deutschen Kapitals, und .der Weg zu 
einepi neuen imperialistischen Aufstieg ausgedrückt werden. Die- 
Ausbeutung der Arbeiterschaft muß verstärkt »erden, damit

das deutsche Kapital leben und gedeihen kann. Das deutsche 
Kapital" hat keine /e it zu verlieren:- £ s  will die augeirblickiicbe 
_KritL<> M1?1,1 die.Zwangslage der Sozialdemokratie restlos ausnutzen, 
um seine Pläne durchzuführen._T)as Kisen muß geschmiedet 
werden, solange das Feuer glüht: Deshalb machte Schacht dem 
Zögern der Reichsregierung ein Ende und verlangte- dkr rest­
lose-Unterwerfung der Sozialdemokratie und der Gewerkschaf­
ten unter das Diktat,des einigen Kapitals. Kr wurde noch außer-



konstruiert. Dié Fraktion kämpft heldenmütig; die Abwehr des 
Angriffs0 gelingt, ihr. Die Bourgeoisie gibt um 5 Prozent nach. 
Die Sozialdemokratie hat wieder einmal die Arbeiterschaft ge­
rettet. ' •

F.S ist selbstverständlich, daß die deutsche Industrie n.xrh 
mehr verlangt. Sie erklärt offeH. daß die Erweiterung der Pro- 
duktton für sie keinen Sinn hat. wenn der Profit nicht dem­
entsprechend erhöht wird. Nachdem die ausländischen Kredite 
fortgefallen sind, ist es eine Existenzfrage für das deutsche Kapi­
tal. zu einer erhöhten Akkumulation über/ugehpn. Sie muß Z u ­

sehen. .sich die Oesamtakkumulation zu sichern, den öffentlichen 
Bedarf auf das Minimum herabzuschrauben, das R eidC 'die 
lünder. die Gemeinden unter die restlose Finanzdiktatur des 
Privatlppitals zu steHen. Der Spar-Diktator ist das Ideal der 
deutschen Bourgeoisie. Seine Aufgabe ist es. die Selbstverwal­
tung der Gemeinden, auf denen die Macht der Sozialdemokratie 
beruht, vollkommen zu zerstören. Die Bourgeoisie will. eine 
zentrale Zusammenfassung der deutschen Kapitalsmacht, mit

Januar-Kundgebung

Freitag, den 17. Januar, abends 7.30 Uhr. Müllerstr. 142, 
in den Pharus-Sälen. -

ordentlich deutlich, indem er die geheimen Verträge, weicht- dic 
-  Reichsregierung nach der Haager Konferenz mit verschiedenen 

Gläubigermächten abgeschlossen hatte, veröffentlicht. Dieser 
glatte l.andesverrat des Herrn Schacht sollte nur dazu dienfcn, 
die Reichsregierüng zu einer schleunigen Entscheidung zu drän­
gen. bevor die voh Hügenberg geleitete'Opposition gegen den

* Young-Plan sich weiter auswirkte. Die sozialdemokratische und 
auch, die kommunistische Presse hat djesen Teil des Schacht’- 
schen Memoran<lums überhaupt nicht veröffentlicht, oder sich 
auf eine Erw ähnung einer der sechs von Schacht aufgeführten

• zusätzlichen Belastungen beschränkt, nämlich auf die. bei der 
d ie  Schuld auf Schacht selber fiel. Dabei handelte es sich 
keineswegs um Kleinigkeiten, sondern um Verpflichtungen, die 
in die Milliarden gehen, ohne däß irgendwelche Gegenleistungen 
dafür -erzielt wurden. AlTein der Genosse Snowden hat 'S00

' Millionen Mark, dabei für das englische Kapital herausgeschlagen.
Die sechs Punkte sind:

1 Deutschlands-Verzicht auf den fünfmonatlichen Ueber­
schuß von 400 Millionen der Dawesplan/ahlungen über 
den Youngplan. zu dem Deutschland sich im Haag be- 
reilgefunden h a t 

.' ‘2. Die Erhöhung der.unge*Jm U l£U  Jahreszahlung um 40, S
Millionen. . -

3. Die Weigerung Englands, das Uquidationsguthafeen in 
Hölie von KM» Millionen Mark an Deutschland zurückr
zuzahlen: r

4. Der d eu tsch -p o ln isch e iquidationsvertrag. durch den
Deutschland auf außerordentlich • hohe Eigentums-1  -  -  - .

• ansprüche gegen 'Polen  verzichtet. deren Hilfe sie uneingeschränkt über die gesamten finanziellen
i .  Nach den Vorschlägen des Pariser Unterausschusses für I Möglichkeiten im In- und Auslande verfügen kann. Bei diesem

„Liquidierung der Vergangenheit", still Deutschland auf Kampf die Sozialdemokratie glatt kapitulieren müssen, weil 
eine ganze Reihe von finanziellen Rechten verzichten. I sje ^  njcht wagt dje Massen’ zum Kampf gegen das Kapital zu
l)as belgische Mark-Abkommen, das Deutschland- für, mobilisieren sie muß dem Kapital weitere Aufbaumöglichkeiten
37 Jahre eine d u rchschnittliche jährliche Last von 19.3 ^ cben weil sie eine revolutionäre Auseinandersetzung fürchtet.
Millionen auferlegt. | Sie wagt auch deshalb nicht den Kampf.. Er würde in seinem

Gern,Ir der Punkt (» ist durch die Unterschrift de> Herrn Verlauf auf Zersprengung des Vonng-Plans fuhren, für dg^ ‘n 
S. IW.M * 1  S f lc k l.  5 5  die HiUeßling-Regieruün empört B e f a h r u n g  sU- sich gerade r ittg lz l »»■■rer. W ä lZ d  aho der’' e t a S f  K a Ä  ,ä
auf die Verlogenheit des Herrn Schacht verweisen kann.» Sie ^  sje die Gefangene der Bourgeoisie. Sit kann u . . . sende. Zehntausende ünd Hunderttausende von Mark ei
Ist sogar einstimmig empört. Schacht weiß, daß diese Koalitions- (t| ie Verantwortung für eine Sabotage der Erfüllungspohtik über- * 
regierung nur ein kurzes Leben noch hat. während er als Reichs- j nehmen. Hügenberg und Hittler stehen als Drohung im Hinter­
bankpräsident der Einanzdiktator Deutschlands ist. dem bei der 1 gnmd. Für -eine Milliarde mehr Massen belast ung werden sie. 
bedrängten Kassenlage die Reichsregierung zu Kreuze kriechen : gern das Freiheitsgesetz verraten. Die Begeisterung für den 
muß. Außer den Mitgliedern der Sozialdemokratie war allen 'Kampt gegen den Young-Plan wird bei dem guten Geschaft 
übrigen Kabinetts Mitgliedern der Vorstoß von Schacht durch-. mjt dem Young-Plan bald abflauen
äus angenehm. Lediglich im Namen .Hier einheitlichen Staats- |) as Proletariat kann sich bei diesem Kampf auch nicht aut 

” führung. also aus formellen Gründen, hat die Reichsregierung! die KPD. verlassen, weil die Führung der Kommunistischen 
geeen den Vorstoß des Untergebenen protestiert. |  Partei gar nicht daran denkt, die Revolution zu organisieren, son-

«Stacht hat aber sein Zie! und «I» s e i n e r  A utaffiebcr dern lediglich R e v o l u t i o n ä r ;  spiétt Oèrafe 
r a c h t - D i e  yimesweise tinigung ist promtest hertdgrfiilirt. jtionäre Cie« ertachaftspolittk beweist, daß s i t  den Kampf nicht 
H k U ’l l m S  tm,ß ,Z e  fede Vorbereitung, o h *  jede will, « ie Arbeiterschaft muß daher ihr Sehtcksal selbst m A e 
Verircblungsmöglichkeit den Bankrott ihrer Krfüllungs- und Hand nehmen, sich als Klasse organisieren und gegen So 
Koalitionsnolitik zugeben. .D ie Reichsregierüng ist sich darüber Jemokrätie Gewerkschaften1 und KPD^

6.

Koalitionspolitik zugeben. .Die Reichsregierüng 
einig, »laß eine Kopfsteuer, ein sogenannter Verwaltungsbeitrag, 
eingeführt wird /Außerdem ist d ie  Erhöhung der Bier- und 
Tabaksteuer ab 1. Januar in Aussicht genommen. Die Bier­
steuer allein soll 200 Millionen bringen. Trotzdem bereits 4140 
Millionen Mark jährlich für Zölle. Verbrauchs- und Umsatz­
besteuerung gezahlt werden, die durch die neuert Agrarzoll­
erhöhungen noch gesteigert werden, werden jetzt noch unge­
heure neue Belastungen der Massen geschaffen. Dagegen wer­
den 300 Millionen Industriebelastung gestrichen. An Steuer­
nachlassen für die Bourgeoisie sollen ungefähr 4=i0 Millionen 
bei der. Einkommensteuer bewilligt werden. Ferner, wird vor­
geschlagen. 100 Millionen Vermögens- und Gewerbesteuer nach- 
zulassen und die Rentenahgabe in Höhe von 100 Millionen über­
haupt zu streichen. Der „Vorwärts“ erklärt sich mit allem 
einverstanden. Lediglich die Kopfsteuer wird von ihm als un­
soziale Steuer abgelehnt. Zu erwähnen w£re noch, daß die 
Beitragserhöhung für -die Arbeitslosenversicherung ebenfalls vor- 
gesehen is

demokr^..^, — ---------------- —
teln des Klassenkampfes die Offensive ergreifen. Das Kapital 
muß wissen, däß die Arbeiterschaft zum äußersten entschlossen 
ist und nicht bloß vom Kampf spricht, sondern auch den Wor­
ten die Tatert nachfolgen läßt. Nur unter diesen Umständen 
wird sie den Raubzug des Kapitals durchkreuzen können.

sicherungsleistungen ..auf die Grenzen - der wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit". Abbau der WohnunzsWirtschaft. Beseitigung 
resp. größere Belastung der öffentlichen Betriebe. Förderung der, - 
Kapitalbildung. Garantie für -die Rentabilität der Privatbetriebe, 
kurz, alle die bekannten Wünsche des Kapitals, die ihm. wic der 
„Vorwärts“ einen Statistiker ausrechnen läßt. 7.7 M i l l i a r d e n  
M a r k  mehr Profite einbringen sollen. Wir brauchen sie nicht 
im einzelnen anzuführen, weil sie alle im Hilferdinfc’schen Finanz- 
progcamm erfüllt sind. ’ '

Das -FVogramm. das den Regierungsparteien zugegangen !st. 
ist zur Zeir der Drucklegung der Zeitung noch nicht vollständig 
veröffentlicht. Aus den bisherigen Inhaltsveröffentfchungen können 
wir entnehmen: •

Was das Kapital erhält:
Große Steuerermäßigung. Der Höchstsatz der Einkommen 

über 80 000 Mark z. B. soll von 40 auf 33 Prozent gesenkt w'cr- - 
den. Noch größer sind die S t e u e r s e n k u n g e n  der ge­
hobenen Schichten mit dem Einkommen von einigen Tausend 
Mark monatlich. Die Hauszinsteuer von jährlich 1 .6tMilliarden soll 
grö6tenteï4 dem Hauskapital geschenkt weiden. ’ Der Steuer­
abzug vom Kapital w'ird aufgehqben. Die Vermögenssteuer wird 
gesenkt. . Die Gewerbesteuer wird um 20 Prozent, die Grund­
steuer um 10 Proz. gesenkt. Die sog. Industriebelastung in. Höhe 
von 300 Millionen Mark wird aufgehoben. Die Gesellschaftssteuer 
und die Wertpapiersteiier werden auf dic Hälfte, die Börsen- ■ 
terminsteuer (die die Spekulation erleichtert) um ein Drittel ge­
senkt. Das ist nur ein geringfügiger Auszug der Vorteile, die dem 
Kapital eingeräumt w-erden. f

Was die A rb ite r erhalten.“
Die Tabaksteuer wird erhöht: in erster Linie werden die Zi­

garetten hart mitgenommen. Die Banderolensteuer wird auf 
33 Prozent erhöht, der Tabak nochmals um 100 Mark je Zentner 
höher besteuert. Die Steuer soll schon am 1. Januar'in Kraft — 
treten. .

Die Biersfcuer whd erhöht und zwar um 50 Prozent ab 
1. April (Bayern bleibt frei). Dann sollen die. Gemeinden einen 
..Verwaltungskostenbeitrag“ d. h. eine Kopfsteuer einführen, die 
die hohen Einkommen nicht mehr belastet als die niedrigen.

Der Beitrag zw Arbeitslosenversicherung wird erhöbt und 
zw ar um X RroZent-ab 1. Januar. Die Gemeinden "Werden ärger 
gcschröppft und ihnen die Ausgaben für Wohlfahrtsunterstützungen. 
Badeanstalten.^ Gas. Wasser etc. beschnitten.

Zu alledem kommt die Verhöhmmg der Arbeiter.
Der steuerfreie Lohnabzug soll von jährlich 1200 Mark auf

bis zum-------
__ _ ____  jährlich Tau­

sende. Zehntausende und Hunderttausende von Mark erhält. soEen 
' dem einzelnen Arbeiter einige Groschen erlassen werden.

Aber auch das ist nur Bluff. Punkt c des Absatz 10 fordert 
nämlich: Uebernafame des Ausfalls aus der Reafsteuersariuaat aof 
das Reich. Die Aibeiter werden also nicht nur mk ihren eigenen, 
sondern auch mit dem Steuerausfall der Kapitalisten wieder be-^ 
lastet. Das Reich muß. direkt und indirekt die Arbeiter mehr aus^ 
pressen, resp. die Ausgaben für sie drosseln. ,

Das ganze bedeutet eine ungeheure Lohnsenkung und Ver­
teuerung der Lebenshaltung. Daß die Sozialdemokratie.- die~hier 
ausschlaggebende Partei, der Auspowerung der Arbeiter ihre Zu­
stimmung geben wird, daran ist nicht zu zweifeln. Der ..Vor­
wärts“  zählt schon auf. daß die anderen Regierungsparteien ihre ■ 
Zustimmung nicht verweigern und sagt am 11. Dezember: -Man 
gebe der Regierung d e  Möglichkeit, mit etaem Vertrauens votum 
In der Tasche zur zweiten Haarer Konferenz zu iahren“!

Sozialdemokratie und Gewerkschaften werden jetzt einige 
Zeit sghimppfen. um. wie bei allen bisherigen Ausnahmegesetzen 
gegen die Arbeiter, dann ihre Zustimmung zu geben. Das Hilfer- 
dingsche Finanzpprogramm. zweifellos im Einverständnis mit So­
zialdemokratie und Gewerkschaften, mit dem IndustrieHenverband 
entworfen, ist der aktivste Angriff des Kapitals auf das Pro­
letariat in der Nachkriegszeit.

■lllcrilntfs riiomprafri
Alle Wünsche des Industriellenverbandes erfüllt.

Die Tendenz des Hilferding sehen Finanzprogramms ließ sich 
vnrausahnen. als der ..Vorwärts“ vor cin paar Wochen der Denk­
schrift des Reichsverbandes der deutschen Industrie in einem Be­
grüßungsartikel ..den größten Respekt“ entgegenbrachte.' Das In-

M s  K i c  s c zia iis ie a f ecetz
Der Strafrechtsaussohuß des Reichstags berät das neue 

Gesetz zum Schutze der Republik, dessen wichtigste Para­
graphen wir sqhon vor längerer Zeit afigedruckt haben. Reichs- 
innenminister.Severing hat nun dem Ausschuß eine Denkschrift 
zur Begründung des Gesetzes vorgelegt, die er im Ausschuß 
wieder persönlich begründete.

Die Severing’sche Begründung erhellt blitzartig, was los 
ist und weshalb das neue Zuohthausgesetz schleunigst in's 
Plenum und unter Dach und Fach soll. Severing zieht den 
mitteldeutschen und den Hamburger Aufstand und den Kü- 
■striner und den Kapp-Putsch zum Beweis für die Gefährdungs­
möglichkeiten der Republik heran -und sagt, daß sie alle ..wirt­
schaftlichen Schwierigkéiten“ entsprangen.

'falls \° r-  dustriekapital verlangt in seiner Denkschrift Steuerermäßigung für; Das ist des Pudels Kern! Die Sozialdemokratie, deren 
R^hstagf-Sicj, - Sifeüefe'rhöhüiig für <fie Arbdter. "Herabsetzung der Ver- Wortführer doch Severing in diesem Falle ist. bzw. in derem

(Schluß.)
Es darf nicht unerwähnt bleiben, datt-^mith der Ausbeutung 

des Menschen Schranken gesetzt haben wollte *zu einer Zeit, wo 
4 die Habgier der Unternehmer noch nicht aller Gesittung Hohn 

zu sprechen pflegte, und von der Hitmienschliclien Verwüstung der 
Volkskraft die Marx' in seiner Abhandlung über den Arbeitstag 

• schildert (!>as Kapital I. Band, S. Kapitel), sich erst Spuren

R Smith stellt nun die später von Lassalle als ehernes l.ohn- 
geset» birzeichnete Regel auf. daß iti einer zivilisierten Gesellschaft 
der Mangel an Nahrungsmitteln unter,den niederen Volksklassen 
einer weiteren Vermehrung der Menschen Schranken setze, indem 
ein großer Teil der Kinder langsam am Hunger zugrunde gdie. daß 
aber andererseits eine reichliche Entlohnung zur Volksvermehrung 
beitrage. So würde: der- Arbeitsmarkt in dem einen Falle so 
schlecht mit Kräften versorgt, in dem anderen Falle aber so sehr 
mit Kräften überfüllt sein, daß der Preis -für diese Kräfte haU 

' auf den richtigen Satz zurückkäme. Mithin rw g e n ;. die Nach­
frage nach Menschen wie die nach jeder anderen Ware notwendig 
auch die Erzeugung des Menscheh. Was das Kapitul betritft. so 
unterscheidet Smith stehendes, in Grundstödten und Maschinen 
angelegtes, und umlaufendes Kapital, dessen wichtigster Teil der- 

’ jenige ist aus dem die Arbeiter während der Produktionsperiode 
ihren Unterhalt beziehen. In der allgemeinen Handelspolitik er­
klärte Smith sich, was ja auch aus- seiner ganzen Lelire hervor­
geht. für den Freihandel, doch jnachte er_in dieser Hmsidit dem 

‘ zu seifter Zeit besteheuden Zustande weite Kimzessionen und hielt 
nur eine schrittweise Aufhebung bestehender Zölle für angängig, 
wenn gewisse Industriezweige sich unter ihrem Schutz bedeutend 
ausgedehnt hätten. “ - . . .

Für die Besteuerung stellte Stnith die vier Grundsätze auf*, 
daß die Steuer sich nach der Leistungsfähigkeit, also nach dem 

'  Einkommen des Steuerpflichtigen richten, daß die Steuer ferner 
fest bestimmt, und nicht willkürlich sein, daß ste; in bezug auf Zeit 
und Verfahren auf die möglichst bequeme Art fü r den I t.ichti-en 
erhoben werden und so angelegt werden solfc. daß ihre Erhebung 
möglichst geringe Kosten verursache und das emgezogene GeKJ 
rasch in den Verkehr zurückflieBe. .

Es wird Smith zum Vorwurf gemacht, daß er bei Aufstellung 
seiner Lehrsätze deduktiv und nicht induktiv vorgeaaneen sei. 

* - das heißt, daß er nicht aus Beobachtung wirtsduftlichcr Erscheinun­
gen seine Schlüsse gezogen, sondern zuerst bestimmte Anschau­
ungen ausgesprochen und zum Beweise für deren Richtfckeit dann 
aus den wirtschaftlichen Erscheinungen das ihm passende »at- 

, «sachenmaterial zusammengesucht habe Gewiß fuhrt die 
“  Methode, die aus den Tatsachen der Erfaltrung allgemeine Schlüsse

zieht, sicherer zur Erkenntnis als dic deduktive.* die .zui^Ä die 
allgemeinen Schlüsse auistellt. und dann die Tatsachen an ihnen 
prüft, aber das wesentliche beim Forscher is t daß er überhaupt 
die Wahrheiten seiner Zeit erkennt, und dies ist Smith in erstaun­
lichem Umfange gelungen. Er .gab in seinem Buch über den 
Reichtum der Nationen nicht nur ein BBd von dem wirtschaftlidien 
Gefüge seiner Zeit. sonJern stellte weit über diese hinaus troch 
fiir den größten Teil des 19- Jahrhunderts die Richtlinien .der W irt­
schaftspolitik auf. Aus seinen Lehren zog die Freihandelsschule. 
die mit die Mitte des vorigen-Jahrhunderts in Europa maßgebend 
wurde, und die heute noch in England vorherrscht, ihre Beweis­
gründe. So stützt sich der wirtschaftliche Liberalismus zum we­
sentlichen auf Smith; al>jr’ iuidi auf sozialistischer Seite erkennt 
man seine Bedeutung an. was unter anderem sich darin zeigt, 
daß der größte Teil dt^ ersten Bandes von Karl Marx* Studien 
über den Mehrwert sich mit Adam Smith und seiner Lehre belaßt. 
DaB der Vorkämpfer der Handels- und Gew erbefreiheit keinesw egs 
den ungeheuren Frevel an der Volksgc^undheit guthieß, durch den 
das kapitalistische Zeitalter sidt betleckt, haben wir bereits ge­
sehen. Heute hat der Sozialismus allerdings wesentliche Stücke 
von Smiths Lehren überholt. Aus der Beobachtung, daß eine 
Gesetzmäßigkeit in den wirtschaftlichen Erscheinungen besteht, 
glaubte Smith folgern zu dürfen, daß staatliche^ Eingriffe in den 
Gang der Dinge bedenklich seien, weil sie außer den beabsichtig­
ten noch weitere nicht vorauszusehende Aenderungen nach sich 
zögen. Heute wissen w ir. daß eine planmäßige Regelung des 
Wirtschaftslebens nicht nur möglich, sondern auch notwendig .st. 
und -daß-itr^diescr Hinsicht es ja arch die Aufgabe des Sozialismus 
ist die sozialistische Plan- und Bedarfsw irtsdiaft zu erstreben. 
Den Grundsatz dtes Gehen- und Geschehenlassen verfechten heute 
nur noch ausgesprochene Reaktionäre allerdings keineswegs da. 
wo ihre durdi Schutzzölle gewahrten Interessen in Frage kommen, 
sondern da. wo Smith am wenigsten etwas von diesem Grundsatz 
■Wissen wollte, nämlich in Rücksicht auf die Ausbeutung cer 
menschlichen Arbeitskraft und die«-Entrechtung der Arbeiter.

Engels liat vor zirka SO Jahren' Smith den ökonomischen 
Xuther genannt. Im Hinblick auf das Ansehen, daß seine Lehren 
gerade zu jener Zeit genossen: wird dieser Titel nicht ohne Ironie 
gewählt: aber es geht doch aus ihm hervor, daß Smith ein_ Haftn- 
brecher war. wenn auch erklärlicherweise nur ein Bahnbrecher der 
kapitalistischen Gesellschaftsordnung.

HapllallsUsdie G r s e t z f t e M H  u a i  Plaral
____Von M a x  N a  r d. _

Die Meisterarbeit von Räubern, für welche das Gesetz 
genau arbeitet, hat sich mächtig organisiert Sie hat vor allem 
die Gesetzgebung, die seit Jahrhunderten in ihrer Hand is t

ganz und gar ihrem Intéressé dienstbar gemacht. Bei jedem 
Gesetz der zivilisierten Staaten möchte man mit Molière aus- 
rufen: ..Sie sind ein reicher Marm. Herr Gesetzgeber, oder, 
hoffen es zu werden, und erklären alles für ein Verbrechen, 
was Sie hindern könnte. Ihren Reichtum zu genießen oder zu 
mißbrauchen." Alles, was ein Meps<;h anders als mit offen­
barer Faustgewalt an sich raffen kann, ist «und 1>leibt sein: 
selbst dann, wenn die Genealogie eines Vermögens zu buch- - 
stäblichem Raub Oder Diebstahl (Eroberung. Einsteckung von 
kirchengütern. politischer Vermögenskornfiskation) führt, so 
wird auch das Verbrechen zu einem unantastbaren Besitztitel, 
sofern man iiur das Eigentum durch so und soviele Jahre 
festzuhalten vermocht hat. Das Staatsgesetz, das den Gen­
darm in Bewegung setzt, genügt dem Millionär nicht. Er macht 
aach den Aberglauben zu seinem Bundesgenossen und ver­
langt von der Religion ein Schloß für seine Gcldspindc. in­
dem er dem Katechismus einen Satz ernschmuggek. der das 
Eigentum iür heilig, den Neid nach dem Besitz des Nachbarn 
für eint mit Höllenfeuer strafbare Sünde erklärt. Er fälscht 
sogar die Moral, auf daß sie seine selbstsüchtigen Zwecke 
fördere indem er der für ihn arbeitenden und von ihm aus- 
gebeuteten Mehrheit ohne das geringste Lächeln weismacht. 
Arbeit sei eine Tugend und der Mensch bloß zu dem Zwecke 
da. möglichst viel zu arbeiten. Wie kommt es. daß die besten - 
und Ehrlichsten Geister den Unsinn jahrtausendelang geglaubt 
haben? Arbeit soll eine Taigend sein? Kraft welches Natur­
gesetzes? Kein Organismus itt der weiten Lebewelt arbeitet, 
um zü arbeiten, sondern stets nu^zu  dem Zwecke der Selbst- 
und Gattungserhai'tung. und nur gerade soviel, wie dieser 
Doppelzwang erfordert. Man macht wohl geltend, daß Organe 
nur durch Arbeit gesund bleiben und sich entwickeln, jedoch 
verkümmern, wenn s ie  feiern. Die Verteidiger'der großkapi­
talistischen Moral, die dieses Argument aus der Physiologie 
holen, verschweigen aber, daß Organe durch übermäßige Ar­
beit noch viel rascher zefstön werden als durch gar keine. 
Ruhe, behaglicher Müßiggang* ist den Menschen, wie aJen 
anderen Tieren, uncndlicb natürlicher, angenehmer und wün­
schenswerter als Arbeit und Anstrengung. Diese ist nur eine 
peinliche Notwendigkeit, durch die Erhaltung des Lebens be­
dingt Der Erfinder vom Märchen des bilbliSchen Paradieses 
hai dies iu seiner Naivität ganz klar empfunden indem er 
seine ersten Menschen Im Zustande der ursprünglichen Selige. 
keit-«bne alle Bemühung 'dahinleben läßt, und die Arbeit, die 
den Schweiß von der Stirne rinnen macht, als härteste Strafe 
für das Yefbnchen des Sündenfalles hinstellt Die natürliche 
JVloral würde die Ruhe-als höchstes Verdienst erklären und 
den Menschen nur soviel arbeiten lassen, als wünschenswert 
und rühmlich erscheinen läßt, was zur Fristung seines Lebens

-Einverständnis er handelt, appelliert'an die Bourgeoisie, doch 
ihre RepüBIiTc zu schützen. •

das Eigentum ist ia Gefahr!
Die Arbeitslosenziffer des Reichs schnellt heute wöchentlich 
um ifTehr als fOOOOO empor. Die Arbeitslosenunterstützung 
is t  starjt geschmälert, für Hunderttausende ganz beseitigt. Die 
HilferdjngsiïelFitianz..reform" muß notwendig eine Teuerungs­
welle-im Gefolge haben. Um Forderungen der Arbeiter vor­
zubeugen. gehen die Industriellenvertrände mit Stillegungen in 
großem Äbsmaße vor. es «oH die Arbeiter-kirre machen: Das 
neue Gesetz.. welches das Sozialistengesetz traufigui Anden­
kens weit in den Schatten stellt, soll die Handhabe sein, 
die'w irkliche Arbeiterpresse und die Arbeiter zu treffen, die 
den Arbeitern in ihrer Kadaver-Gewerkschaftsdisziplm offen­
baren können, was ihnen bevorsteht. .
- _ ..Aber nicht nur die Nationalsozialisten, sondern auch die 
Kommunisten wollen den heutigen S taat überrennen“, begrün­
det Severing weiter. Da nun das RepuMiksclrutzgesetz in 
d e r e n Eigentumsinteresse kommt, die. “um dieses Eigentum 
zu schützen, die nationalsozialistische Bewegung finanzieren, 
bleiben also ausgesprochenermäBen nur etwa rebellierende 
Arbeiter übrig, die sich gegen die Abdrosselung aller Lebens­
möglichkeiten zur Wehr setzen können. — Auf das Gesetz 
selbst wird noch gelegentlich seiner Beratung int Reichstajrs- 
plcnum zurückzukommen sein.___

■ i r t e r l M K  M a ra l
ln Hirschbcrg in Schlesien rollt der Prozeß gegen den 

28jährigen Grafen Christian Friedrich zu Stolberg-Wernigerode 
ab. ..Erlaucht“, wic ihn „seiuc Leute“ nennen, erschoß be­
kanntlich im Frühjahr dieses Jahres nach einem vergnügten 
E'amilienabend seinen Vater iiinterrücks im Zimmer, als dieser 
über einem Buche saß. Zusammen mit den Familienangehöri­
gen. die mit ihm im Bunde waren, täuschte man einen Ein­
bruch vor und setzte sich bei der blutenden Leiche gcmächt- 
lich beisammen und entwarf die Todesanzeige für die Zei­
tungen. die so begann: Es hat Gott, dem Allmächtigen, ge­
fallen. unseren übers alles geliebten GaMen. Vater. Bruder. 
Onkel zu sich zu berufen . . .  • *

Die Anklage gegen ..Erlaucht“  lautet aui fahrlässige (!) 
Tötung. Der Angeklagte -ist ein kompletter Trottel, war bei 
der Reichswehr ist vollständig degeneriert- und — a d e I s - 
s t o l z ,  wie er auf Befragen des Vorsitzenden antwortet. 

Auch der Vater .war adelsstolz. wic der Angeklagte aus-

ein)- daß einfäch jede von ihm wirtsdiafilich abhängige Frau 
sich seinen Gelüsten fügen mußte: daß seine Fraiu mit seinem 
Bruder ein Verhältnis hatte: daß zwischen Frau. Mann und 
dessen Bruder , eine Dreietks-Ehe bestand. Das alles scheint 
man -als Selbstverständlrchkeif Jiinzunehmen. was es hei den 
Moralhütern auch wohl ist.

Als aber die Frau aussagt, daß das Dreick ein von allen 
Dreien bewußtes war. springt alles aui wie von der Tarantel 
gestochen. Setzt tir ie  geräuschvolle Bewegung ein!

Das ist die Unmoral in den Augen der großen Spießer an 
den Tischen, der kleinen SpKßer auf den Zuhörerbänken. Das 
Jnzige. was mit Moral nichts zu tun hat. was moralisch ein­
wandfrei ist. bzw. was nur die beteiligten Drt^i angeht, dies 
einzige ist nach bürgerlichen Begriffen umnoralisch. Un­

moralisch nach bürgerlichen Begriffen ist also die Wahrheit 
zwischen Ehegatten.

Das ist das die bürgerliche Moral als Morast Kennzeich­
nende. — D i e s e Mo r a l “ ^örd erst, ausgerottet werden, wenn 
das Proletariat die Welt a u fe ltk  kommunistische Wirtschafts­
grundlage stellt. m

Neun Monate Qcffngnis ’ für den Drillichen Mörder
’ Das „Urteil“ geget^ den Herren Grafen, lautet auf 9 Monate 

Gefängnis, Erlaucht können also die Erbschaft antreten. Die vo* 
dem ahen'Herren dem Staat geschuldeten 80000 Mark Steuern 
..werden im Falle des Ablebens erlassen“, wie Erlaucht zu Lebzeite* 
des Vaters von sèinem Rechtsbeistand ..beraten“ wurde.

jS e fr ie b  u n d  W ir t s c h a f t

tra u e rte  Ero b e re r
Auch der Düsseldorfer KPD.-Lokalvorstand der Zimmerer 

. .. amtsentsetzt.
In Düsseldorf hatte die KPD. ebenfalls den Zahlstellcnvor- 

vorstand durch ihre Eroberer besetzt. Der Zentralvorstand 
ist nun. mit den Düsseldorfern ebenso verfahren, wie mit den 
KPD.-Mannen der Berliner Zahlstelle.

Da. die Mitglieder hinter ihreni selbstgewählten Vorstand 
standen, wurde er'durch das bürgerliche Gericht seines Amtes 
entsetzt. Wir haben das Verfahren in Berlin beschriebe^ und 
können es uns iiier ersparten: es ging ehenso zu. Am 7. De­
zember wurde auf Grund einer einstweiligen Vetfügung. dic 
beim Landgericht in Hamburg (dem S itz ' des Zentrajvorstan- 
des) erwirkt worden war. das Büro der Düsseldorfer Zahlstelle 
geschlossen. Das Türschloß wurde durch einen Gerichtsvoll­
zieher herausgebrochen und durch ein neues ersetzt. Daim 
wurde das Büro versiegelt. Durch die einstweilige Verfügung 
w'ird der Kassierer der Zahlstelle verpflichtet, das gesamte Gut­
haben der Düsseldorfer Zahlstelle an einen Rechtsanwalt Siem- 
sen abzuliefern.

Das w ar unschwer vorauszusehen. Die einstweilige Ver­
fügung. mit- der die Berliner Lokalverwaltung amtsentsetzt 
wurde, gilt auch für alle anderen Zahlstellen, auch jene, die
eventuell noch In .Zukunft ..emherr“- -werden sollten.

'Die Entscheidung des Hamburger Landgerichts ist ein 
Präjudizurteilt, d. h. alle anderen Gerichte “können es auf ajle 
anderen Gewerkschaften anwenden.

. Jetzt wären' wir also glücklich so weit, daß den Mitglie­
dern der Gewerksdiaften bis aufs Beitragzahlen alle Arbeit ab­
genommen wäre, durch den — Gerichtsvollzieher. Und wenn 
sich auch 99 Prozent einen ihnen genehmen Vorstand wählen, 
das lebenslänglich versorgte Drcimäimer-Kollegtum an der 
Spitze schickt den Gerichtsvollzieher und läßt eine ihnen ge­
nehme Kreatur einsetzen. Jetzt bekommt die Parole der KPD.- 
..Hinein in die Gewerkschaften“, erst ihren Sinn: Die Proleten, 
können im Apparat keine Störung mahr verursachen und brau­
chen auch nicht mehr ausgeschlossen werden. Sie dürfen 
lebenslänglich wählen und zahlen.

Das einzig ..positive“ Ergebnis, die Parole des eben be­
endeten „oppositionellen Gewerkschaftskongreß“, ist ja wohl, 
wie Merker in seinem Referat wörtlich sagt:
Wir dürfen uns nicht isolieren, wir müssen verstärkte Oppo- 
sitiousarbeit leisten und starke Fraktionen in den freien Ge. 

> werkschafteu aufbauen.
Die Arbeiter, die jetzt noch nicht einsehen. daß die Ge­

werkschaftspolitik der KPD. Irrsinn und Verbrechen ist. denen 
ist für die nächste Zeit nicht zu helfen.

Das sagt der sozialdemokratische Arbeitsminister (im Ein­
verständnis mit seiner Partei und den Gewerkschaften) zu der 
bürgerlichen Mehrheit! Die Sozialdemokratie ist eine bessere 
Hütefin der Profitinteressen als die Kapitalsvertreter selbst, 
von denen sie fürchtet, daß sie aus ifalscher Sentimentalität den 
Arbeitslosen ein Weihnachtsgeschenk bewilligen könnten. Na­
türlich kamt sic nicht die Vetternwirtschaft ä Ia Sklarek und 
nicht die städtischen Djrektorengekhälter (mit ..Spesen“) bis zu 
300 000 Mk. abbauen, weil sie selbst am meistens aus diesen 
Krippen frißt. m

Massenstillegungen Im Ruhrgebiet.
Zu den recht bedeutenden Enlassungen und Stillegungsan­

trägen kommt aus dem Rheinland die Meldung von mehr als 
40 Anträgen auf Stillegung von kleinen und mittleren Betrie­
ben. Mehr als 3000 Arbeiter dürften in allernächster Zeit zur 
Entlassung kommen.

Entlassungen in Mansfeld.
. Nach den bisher in letzter-Zeit erfolgten Betriebseinschrän­

kungen in den Hüttenwerken der Mansteld A.-G. — vorwie­
gend in der Schlackenfabrikation — haben die Krug u. Koch­
hütte mehrere hundert Entlassungen vorgenommen; die Mes­
singwerke bei Hettstedt zum Teil viertägige Kurzarbeit einge- 
fiihrt-. Auf d ie Rationalisierung -der Mansfeld A*-G . werden noch

drücklich betont und ..immer freundlich zu den kleinen Leu­
ten“. die von . ihm abhängig waren. Nachts schlief .er bei den 
„Frauèn des Dorfes“, die von ihm abhängig waren, tagsüber 
soff und fraß er viel im Schloß. Der Sohn, der Mörder, ant­
wortet dem Vorsitzenden, daß er dies dem Vater nicht übel­
nahm. ihn b e s o n d e r s  sohätzte und achtete, um das Gebot 
zu befolgen: sollst Vater und Mutter ehren, damit^du
lange lebest auf Erden“, denn die ganze Familie war auch 
sehr religiös, wie die einzelnen Glieder dem Gericht immef 
wieder versichern.

~Dcr Onkel, der Bruder des Ermordeten, dessen Briefe die 
Frau nach der Ermordung, verbrannte, schlief wieder seit Bc- 
gfmf deren Ehe .bei der Frau des ermordeten Bruders und 
trieb mit deren Wfssen Unzucht mit ihren kleinen Söhnen. 
Söhne. Töcditer . . . Der Vorsitzende des Geriehts bezeichnet 
das als „Schmutz des familienlcbens“.

Dem Förster der Stolbergs waren alle sehr zugetan. Der 
Gral-Vater schlief bei dessen Frau und der Graf-Sohn w'ar 
des Försters Freund. In der Haft bezeichnete ..Erlaucht’* des­
halb den Förster — brieflich und. mündlich — als den Mörder 
seines Vater! Er versucht dies abzuleugnen, der Unter­
suchungsrichter bestätigt es aber. Alle waren sie sehr betrübt 
über das ..Scdiieksal des Vaterlandes“ und über die ..zu­
nehmende Sittenlosigkeit des Volkes“. — Natüriieh.*

Ein besonderes Konto der bürgerlichen — Moral ist die 
Verhandlungstaktik des Gerichts. Der Vorsitzende scheint — 
nach“ seinen Fragen zu schließen — die Ueberzeugung zu ha­
ben. daß Christian seinen Vater bewrtißt «etötet, also gemordet 
habe. Aus seinen Fragen an die Witwe. ..haben Sie Ihrem 
Sohn die Waffe in die Hand gedrückt“ usw. ■spricht die Ueber­
zeugung. daß sie bei dem Morde mitgewirkt hat. Der Sohn 
ist aber wegen f a h r l ä s s i g e r  Tötung angeklagt. Mutter 
und Schwester sind Zeugen! — Gegen Proletarier wird von 
den Gerichten der Republik immer die entgegengesetzte Taktik 
befolgt. .v-

Sumpf. .Morast, stinkiger Pfuhl ist alles. wras_das Bürger­
tum als Moral reklamiert. Die Stolbergs sind nur ein Spiegel 
bild. ein Gradmesser, keine Ausnahme. Das ganze Hirsch 
berger Verhandlungsmilieu ist dumpfe Stickluft, perverse Sen­
sationslüsternheit. Es wird gerichtsnotorisch, daß .der Alte 
seine Frau des Geldes wegen nahm und seine Gdiebte bei- 
be.iiich: daß e r  ein Schürzenjäger im großen war (tags vor 
und tags nach dem Tode treffen noch Briefe von Geliebten

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs bei der 
Mansfeld AG.

Der am 18. November von dein mitteldeutschen Schlichter 
gefällte Schiedsspruch der keine Lohnerhöhung - vorsah, son­
dern den alten _ Tarif beibehielt. ist von dem sozialdemokratn 
sehen Reichsarbeitsminister als verbindlich erklärt 1arifl6hne 
und Arbeitszeit bleiben bis /.um 31. Januar 1030 unverändert. 
Gute Henkersarbeit im Interesse des W irtschaftsfriedens. De 
mokritie über alles! Der Verrat der Gewerkschaften ist den 
.Minsfelder Kumpels nichts neues. Das Schweigen der Gewerk­
schaftsbonzen und eurer Betriebsräte kennzeichnet ihren bewuß­
ten Verrat. Genosse Wissell hat seine Schuldigkeit getan, euren 
Knochen den alten Tarif gegenüber dem steigenden Lebens­
index auf zu zwingen. Steigerung eurer- Arbeitsintensität, mehr 
Arbeit sollt ihr leisten. ...Mehrleistung“ w ird die Parole der Mans­
feld AG. sein. ..Abbau der Löhne“ wird auch am 31. Jamiar 
dieselbe Parole sein. r

unerläßlich ist. Dann würden aber die Ausbeuter'ihre-Rech­
nung nicht finden, deren Interesse erfordert, daß die Massen 
mehr arbeiten, als für sic nötig ist. und mehr herausbringen, 
als ihr eigener Verbrauch bedingt, weil sie sich eben des 
Ueberschusses der Produktion bemächtigen wollen: darum 
haben sie die natüHichc Moral unterdrückt und eine andere 
erfunden, durch ihre Philosophen begründen. n,re Prediger 
rreisen. ihre Ehchter besingen lassen, nach welcher Müßiggang 
aller Laster Anfang und Arbeit eine Tugend, die vornehmste 
aller Tugenden, sein soll. -

Freilich wiedersprechen die -Ausbeuter sich selbst a «  das 
unvorsichtigste. Sie vermeiden es zunächst sorgfältig, sich 
ihrem eigenen Moralkodex zu unterwerfen and ^ w e is en da­
mit. wie wenig ernst sie ihn -normen. Der Müßiggang ist 
nur hei den Armen ein Laster. Bei ihnCïïIst er ein Attribut 
höheren Menschentums und das Erkennungszeichen ihres vor- 
nehmen Ranges. Und die Arbeite-die ihre zweiseitige Moral 
für eine Tugend erklärt, ist gleichzeitig in ihrer Anschauung 
eine Schande und bedingt eine gesellschaftliche Inferiorität. 
Der Millionär kdopft dem Arbeiter auf die Achsel, schließt ihn 
aber aus seinem Verkehr aus. Die Gesdlschait. welche sich 
die kapitalistische Moral- und Dentamgsweise an ge eignet hat. 
rühmt den Fleiß mit ausgesuchten Lobsprüchcn. weist aber 
dem Fleißigen den untersten Rang an. Sie küßt die behand­
schuhte Hand ünd spuckt auf die schwielige. Den Millionär 
sieht sie wie einen Halbgott, den Tagelöhner fiir einen Paria 

. an. W arum? Aus zwei G ründen.-Erstens wegen, des Nac i- 
wirkens mittelalterlicher Vorstellungen.- zweitens weil Hand- 
a rbeit in unserer Kultur mit Unbildung gleichbedeutend i<t.

Im Mittelalter war Müßiggang da> Vorrecht des Adels, 
das heißt der .höheren Rasse von Eroberern. Arbeit die 
Zw-angsleistung des Volkes, das heißt der. niederen Rasse. v«#i 
Besiegten und Unterjochten. Dadurch, daß man arbeitet, he- 
kennl man sich als Sohn der Leute, die auf dem Schlachtfelde 
den Beweis geringerer Mannhaftigkeit und Tüchtigkeit geliefert 
hatten, und der freie Herr, der seinen Lebensunterhalt von 
einem Lohngut oder feinem Schwerte verlangen durfte, sah 
aut den mit produktiver ArbeiteBeschäftigten- mit der Gering­
schätzung hinab, die der Weiße für den Buschmann oder 
Papua empfindet, und die im Sdbsigefühl anthropologischer 
Ueberlegenheit begründet is t /  Heute »sind nicht mehr die 
Reichen die NaicTiTcofnmen de> Erobererstammes, die Prole­
tarier nicht mehr die Söhne des vunterjochten Volkes. Allein, 
-wie in so .vielen anderen Eällen; hat auch in-diesem das ge­
schichtliche Vorurteil die .Verhältnisse überdauert, aus denen 
es entsprang, und der Reiche, der »ich vom Armen unter- 

. liälten,, läßu sieht heute noch in_ihm nur ein Haustier und 
'C keinen ebenbürtigen

V e rsA le d K e ra n d  a a  «rb e iis m a rk l
Im Reiche schnellte die Arbeitsloscnziffer in der ersten 

Dezemberwoche um mehr als 100000 empor. Insgesamt gibt 
es jetzt mehr als Million Unterstützte. Die Zweimillionen- 
Arbeitslosengrenze ist also schon wieder übersthritten.

hi der letzten Novemberwoche stieg-im Bereich des Ar­
beitsamts Brandenburg die Zahl der Arbeitsuchenden uni 
17 5.13-auf 315 441. d. h. um 5.88 Prozent, gegenüber einer Zu­
nahme von 18 149 gleich 6.49 Prozent in der Vorwoche. Die 
Arbeitsuchendyn verteilten sich auf Berlin mit 235880. auf dic 
Provinz Brandenburg mit 72 767 und auf dic Grenzmark Posen- 
XVe^Tpreußeii mit 6794 Personen. Die Zaiil der. Haupmnter- 
stützungsempfänger in der versjeherungsmäßigen Arbeitslosen­
unterstützung betrug 163 389. in der Krisenunterstützung 20 052. 
zusammen 188 441 Personen. •. „ •

Dié Zahl der nichtunterstützten Arbeitslose^ beträgt al-o 
127 WM) «der mehr als 45 Prozent aller Arbeitslosen.

Zur Unterstützungskürzung der Hohn. —
„D ift im Einverständnis mit Sozialdemokratie un i Gewerk­

schaften aus der Arbeitslosenversicherung und der Kr 's<-Mifür- 
sorge-Hfrtausgeworfenen ernten jetzt noch obendrein ■<$£* Ver­
höhnung ihrer ..Führer^: Bekanntlich wurde d ef Reichstag
Ende November mit ..Arbeiterfragen“ eröffnet. Die-KPD. hatte 
sich wieder den billigen Witz erlaubt, eine Sonderunterstützung 
zu beantragen. Darauf antwortete Herr Wisse! (wie wir dem
„Vorwärts“. Nr. 557. entnehmen): ............

. -Daß noch (!) außerordentlich viel Not besteht, wird kein 
Mensch bestreiten. D ie Regierung bemüht sich, im Rahmen der 
ihr zur Verfügung ste.henden Mittel zu hclferf. wo sie es irgend 
kann. Zaletzt Ist im Winter 1927 eine einmalige Notstandsbei­
hilfe xewitirt worden. Seither haben wir vorgezogen, dauernd 
zu helf,en durch Erhöhung der Bezüge (!) . . . Mit einmaligen 
Beihilfen ist nicht zu helfen, sondern nur durch dauernde Ver­
besserungen im Rahmen des H^ust^lts. Der Antrag der Kom- 
munisteh würde 170 bis 180 Millionen'erfordern. Es ist ja er­
freulich. daß Sie das Deutsche Reich a »  so leistungsfähig ein- 
schätzen. aber ebensowenig wie anderswo kann alle Not auf 
einmal beseitigt w erden.. .  Eine einmalige Reichsbeihilfe würde 
dtfc Gemeinden zwingen, für weitere Kreise aus eigenen Mitteln 
entsprechende Zahlungen zu leisten. Woher sollen die Mittel 
dafür-genommen .werden? Der Reichstag ist durchaus, a a fd e p  
richtigen Wege, wenn er sich nicht auf einmalige L'ntersrttzun- 
gen einläßt, sondern das tut. was im Rahme« des Gegebenen 
möglich und zw eefunättg ist.

vide den Vorhergegangenen nach den Stempelstellen folgen. -

Steigende Erwerbslosigkeit in Mitteldeutschland.
Eine Verschlechterung von 39,7 Prozent gegenüber 

dem Vorjahr.
Die Rationalisierungswelle der mittddeutschen Industrie, die 

.ihren Abschluß noch nicht gefunden hat, wird die Zahl der 
Erwerbslosen weiterhin er höhen.t Die Zahl derer auf dem Schutt­
anger der kapitiüstischen Geschichte elendig verreckenden Prole­
tarier hat sicli um 12 800 — gegenüber einer durchschnittlichen 
wöchentlichen Vermehrung von 8027 seit Mitte Oktober — er­
höht und beträgt augenblicklich 170 600. Hiervon beziehen 
101 806 versichernngsmäßige Arbeitslosenunterstützung " und 
13 661 Krisenunterstützung Gegenüber der gleichen Zdt des 
Vorjahres bedeutet dieser Stand der Arbeitslosigkeit 30.7 v.H: 
60 000. die keine Unterstützung belkommen, die nur von Al­
mosen leben., ohne die Ausgesteuerten — die nicht Registrier-i 
ten —, vervollständigen "cläs Bild. Ründ ein DritfeTentfalTen 
auf die Arbeitsamtsbezirke Magdeburg. Halle und Gera, der Rest 
auf die übrigen Bezirke Mitteldeutschlands. Die Zahlen, die vom 
November vorliegen sind aber bedeutend höher, da die Industrie 
Mitteldeutschlands während des- Novembers größere Entlassun­
gen vorgenommen hat und in dem Bericht nicht vermerkt sind.

Um Kraluktarspletel _
Relativ sinkende Löhne und steigende Arbeitslosigkeit 

trotz gestiegener Produktion.
Die Banken haben gewöhnlich einen guten Apparat zur 

Durchleuchtung der Wirtschaft. Dic Zahlen sind gewöhnlich 
0-bjektrver als die anderer, auch amtlicher Stellen, weil sie 
Fälschungen vermeiden müssen im Interesse ihres Rufes. Die 
Zahlen zur Wirtschaftslage, welche die Dresdener Bank ver­
öffentlicht, bestätigen vollauf, was wir oft und heute w ieder. 
in den Ueberschriften sagen. Der Durchsahnitt der gesamte» 
deutschen Industrieproduktion vom Juli 1924 bis Juli 1925 
gleich 100 gesetzt, ist die Indexzahl:

1928 1929
Mai _  . .. , ^  123 - - ’ 126
Juni ~ 124 131
Juli 123 128
August ,. 124 131
September * - 1 1 8  124

Zu diesen Ziffern braucht man nur daran erinnern. daB 
schon im September die Ziffer der unterstützten Arbeitslosen 
rund 250 000 höheL war als vor einem Jahre und. nachdem  , 
Berliner Beispiel berechnet, die Ziffer der wirkltoh Arbeitslosen 
mindestens 400000. Dem Proletariat eröffnen sich prachtvolle 
Aussichten bei der sichtbar sinkenden KonjuhktHr.

Das Institut für Konjunkturforschung berechnet für Sep­
tember und Oktober einen Rückgang der Einzelhandelsumsätze 
um 7 Prozent gegen die gleiche Zeit des Vorjahres. Die Ein­
zelhandelsumsätze gehen, wie das Institut feststellt, seit einem 
Jahre zurück! Die Produktion, die mehr als bisher nach dem 
Auslande ging, war nach obiger Tabelle monatlich bis zu 
6 Punkteii iiöher! .__- — ..

„Diese Feststellungen, baetiffgen. daß das Einkommen der 
Mashen in Deutschland seit längerer Zelt relativ und ständig 
sinkt.“ — Dies bestätigt der „Vorwärts“ vom 7. Dezember. 
Während der Hochkonjunktur sinkende Löhne! Was haben 
also die Gewerkschaften- getai»?'-

S d u e l t e r  K a a l a a i n a m d i f a n t  in  USA.
Wie psychologische Moment^, d. ih. IIMsionen der Massen, 

sich auf die Wirtschaft auswirken, zeigt die in Amerika her- 
einbrechende Depression. Man sieht dort dafür-im allgemeinen 
den Kurszusammenbruch vom 24. Oktober bis 13. November 
als die Ursache an. Es war dies aber nur die Folge eines 

I schon ziemlich fortgeschrittenen Konjunkturrückganges. Die 
J Riesenpropagapda amtlicher und privater S tellen/von eio.er 
• ewigen Konjunktur hatte die Massen So benebelt, daß sie _ 
J Depressionsmomente übersahen und den letzten Heller aifc- - 
I gaben und so die Wirklichkeit verschleierten, die wir oft gertug 

an den einzelnen rückläufigen Produktionsziffern aufzeigten.
Dié wirkliche Ursache der Krise ist die rückläufige-Auto­

mobilproduktion infolge Marktübersättigung. Diese betrug im 
April 621 315 S tück und im Oktober nur noch 379 200 Stück. 
Der Rückgang wnrkte sich zuerst aus auf die Stahlproduktion. 
Sie betrug im Mai 195 302 gr t  im September jiüV noch 180 435 
g r t  arbeitstäglich, um im Oktober auf 167 098-gr t zu sinken: 
die Roheisenproduktion sank von 125 745 g r t  auf 115 748 gr t -  
arbeitstägig im Oktober. Im jd b en  Verhältnis sanken Reifen. 
Glas. Leder, Lack, wie überhaupt alle Zubehörprodukte. Eben­
so schroff sank«, die Erzeugung von Zink. Kupfer, kurz alle 
wichtigen Materialien, die als Gradmesser der Wirtschalt an. 
gesehen werden können, während Sich die Lagerbestände stark.

I erhöhten und die Preise sanken. ..

- W “*



Die vielen amerikanischen. Konjunkturforschungsinstitute. 
amtliche, halbamtliche und private, registrierten die Ziffern und 
die Preisrückgänge »der Rohmaterialien himsch. sah sie aber 
nur als vorübergehende Schwankungen an. Demgemäß waren 
die Köpfe der braven Untertanen voller Illusionen. Da nun 
plötzlich durch die' Milliardenkursverluste der Kleinkapitalisten, 
die Illusionen mehr zusammengebrochen "sTftd'a l s  die W irt­
schaff. hat das ebenfalls seine konjunkturerschütternden Mo­
mente. Der Autokauf des ..kleinen Mannes" hat vollständig, 
aufgehört, während der Verkauf alter Ins Riesenhafte zu- 
■immt. Der Rückgartg im Herrenklciderhandel. Radioartikeln. 
Schmucksachen. Pelzen, bis ihinab zu ^Consumartikeln für den 
täglichen Bedarf ist um 40—50 Prozent gesunken. Sechs Groß- 
eisenbahnen haben in der letzten Oktoberwoche um 20 Prozent 
niedrigere Einnahmen als vor einem Jahre. Die durch dic 
Kursstürze aufgeschenchten Massen von Arbeitern und Klein« 
bürgern drosseln ihre Ausgaben mehr, als es selbst unter 
diesen Umständen nötig wäre und tragen so zur weiteren Er­
schütterung der Wirtschaft bei.

Die Riesensummen, dic S tädte und Staaten auswerfen. um 
dic Arbeitslosen in Notstandsarbeiten aufzufangen (New York 
allein bewilligte 10 Milliarden Mark für Straßenbauten). werden 
die Krise natürlich hemmen^ Ueber das Nachlassen der Puj~ 
duktionsmittclproduktion und schließlich auch über den^s»" - 
kenden Konsum wird die Krise recht bald schärfere- For- .n 
annehmen.

Die amerikanische Industrie .wird natürlich ihre Stoßkraft 
aui dem Weltmarkt verstärken. Die infolge der Krise viel 
schneller flüssiger werdenden Kapitalien erleichtern die wei­
tere Rationalisierung, dic weitere — Produktionssteigerung 
und Marktübersättigur.g. ;

Dies Ist der Berührungspunkt mit dem-deutschen Pro­
letariat. Es wird bald weitere Stockprügel auf den Magen 
Ubbckommen.

Wellmadife
• H.

Amerikanische Finanzherrscher.
• Sieger und Besiegte gab'ês. ehe noch überhaupt die ölt ent­

liehe Welt wußte." wie ihr pesrh.ih. Zwei Schlachten. wurden 
geschlagen, und beide wurden voll und ganz gewonnen, aut

-... -einer Linie. Es geht hier um B inkkapital und Industriekapital
mit den sich daraus ergebenden ökonomischen Folgerungen. 
Völlige Internationalisierung der kapitalistischen Wirtschaft, oder 

——Nationale. Wirtschaft mit bodenständigem Industriekapital.
Der'Weltkrieg 1014/18 bnchte im großen Anteile der Scliwer- 

.. industrie in d ie Hände der Banken. Amerika war von Beginn 
des Krieges an Großlieferant der gesamten -Entente. Der. größte 
Teil der Lieferungen waren langfristige Kreditlieferungen. An­
forderungen wurden an die Heereslieterungen in punkto Finan­
zen gestellt, denen sie nicht lange gewachsen sein konnten.” Das 
Bankkapital schnellte zur Hille. Wären nun nach Kriegsende 
die Milliardcnkredite abgelöst worden, dann hätte vielleicht das 
Industriekapital noch Begriffe wie Nationale Wirtschaft hoch- 
halten können. Nun ging es nicht—mehr. Kriegssieger sowohl 
als Besiegte brauchten ohne Ablösung Jer alten Schuld, aufs 
neue Milliarden-Kapitalien. um die Wirtschatt wieder umzustel­
len. So mußten die Schwerindustrien wiederum in Kontakt mit 
dem Bankkahital bleiben. Von den Staaten selbst konnte, die 
Industrie nichts erhoffen. Diese selbst mußten die Staatsunter­
nehmungen. ja den Staat selbst unter Finanzkontrolle von Bank- 
G rupncn. stellen, um auch Anleihen zu erhalten. Aus der Art 
der Kapitalsaufnahmen. Sicherungen usw. mußten notgedrungen 
über die Kontrolle hinaus Beteiligungen kommen. Friedens^ 
vertrage. Verwüstete Gebiete, Neuerstandene Staaten brauchten 
zum Aufbau oder ..zm; Errichtung von neuen Industrie- 
Anlagen Riesenkapitalien. Immer und immer wieder mußten 
hier Banken und Bankgruppen Anleihen und. Lehnungen unter- 
bringen. Den Löwenanteil hätten von Beginn an die großen 

r nordamerikanischen Finanzgruppen im eigenen Lande unterge­
bracht. War doch der USA.-Staatenbund der eigentliche Sieger 
und  Gewinner des Weltkrieges. Bald waren in-Europa die Geld- 
Auf bringungsmöglichkei ten. dic langsichtigen Kreditgewährungs- 
möglichkeiten durch die einzelnen nationalen Banken und Fi­
nanzgruppen zu eng umgrenzt. Die festländischen Banken, die 
sich ihrerseits auch schon vor dem Kriege mit einfachen kurz­
fristigen Banklehnungen geholfen hatten, kamen damit nicht mehr 
aus. Unter so vorteilhaften Bedingungen, des „Herr-im-eigenen- 
Hause-bleiben“. gaben die Brüder fl berm großen Teich auch 
nichts mehr her. So wurden nur noch Kompagnie-Geschäfte 
getätigt. Die Industrie- und Staats-Obligationen gingen Ruck 
um Kuck, in Bündeln. au*-den Iresoren der europäischen Ban­
ken in die der amerikanischen Aber. Der frozeß läuft noch 
und - ist heute und morgen noch nicht^.abgeschlossen. Das 
Ende wird sein, daß es keine Bank von Rut aut dem Festlande 
geben wird, die nicht von USA.-Bank-FinanzkQpnnissären kon­
trolliert oder gar direkt geleitet wird. .- -

Weitsichtig wie das amerikanische Industriekapital allzeit war. 
sah es ohne langes Widerstreben ein. daß es sich Praktiken und 
Methoden des Bank-Finanzkapitals zu eigen machen muß. l>ic 
amerikanische Groß-Industrie nahm ihrerseits die Initiative. Rie- 
sen-Unternehmungen wurde* in Europa aufgebaut. Unter dem 
üblichen Marktpreis wurden Maschinen. Motore, Automobile, 
kurz alle Fertigfabrikate auf den festländischen Markt geworfen. 
Das Festland wurde von zwei Seiten angepackt. Durch den 
Druck der Ueberfremdung fügten sich die Industrien den Wün­
schen dér amerikanischen Geldherrscher. Fusionen kamén zu­
stande. Konzerne. Ringe. Trusts, Kartelle. Dórt. t o  Widerstand 
geboten, brachte man das Unternehmen durch Abschneiden 
des Absatzes und Sperrung der Rohstoffe zur Kapitulation oder 
zum Bankrott.

Heute ist das ganze Festland durchzogen von rein amerika­
nischen Haupt- und Zweigbetrieben. Von unter streng ..na­
tionaler Flagge“ • segelnden Mutter- nnd Tochtergesellschaften, 

'Dabei wird streng das Dekorum gewahrt, wenn es .z .B . nötig 
wird, wird eine deutsche AEG. Vor Gericht behaupten kön­
nen, daß sie eine unabhängige deutsche Gesellschaft geblieben 
ist. —..W ird'der Deutsche Farben- iind Kunstseide-Trust erklä­
ren. „..öffentlich“.- daß er eine nationale Unternehmung geblie­
ben ist. Zur "Not kann man ja auch die Kapital-Statistik her­
anschleppen und daraus „beweisen", was man evtl. für nötig 
hält zu beweisen. So ein kleines Schulbeispiel-ist jetzt wieder fflr 
Deutschland Kreuger iu Toll, der schwedische Zündholztrust 
Dieser Trust gewährt Deutschland eine 500-Millionen-Anleihe und 

"legt die Anleihe dem amerikanischen Markt, als Schwedentrust 
auch vor. Ist dem so? Juristisch wohl. In ArbeitérUéïifSMi .aus­
gedrückt liegen die Dinge so. daß der Zündholztrust eine inter­
nationale Riesen Unternehmung^ ist. die von amerikanischen Fi­
nanziers kontrolliert wird. Diese allein sind es. die vom Beginn 

‘ an- die Anleihe unter zu bringen garantiert haben. Sie sind es 
auch, die den tatsächlichen Kurs, nicht, den nominellen, fest- 
steilen. unter dem die Fxtra-Obligationen des Sehwedentrustes 
an der Börse zu haben sind. , * - •

In der „linken“ Presse liest man soviel über koloniale und 
halbkoloniale U nder des Festlandes. Fine wohl irrige Einstel­
lung  die zu Illusionen führt. Das ganze Festland wird von 
noraamerikanischen Finanz-Generalstäblern kolonisiert. Jede Ab- 

4 art und Richtung des Kapitals ist unter die Fuchtel des. so 
' möchte m an es nennen, Trust-Finanzkapitals, der USA. gekommen. 

Dieses schlägt seine Schläge auf der ganzen Front. Den äuße­
ren Mantel überläßt man dabei dem nationalistischen „Gefühl“ . 
So wird man in Italien und Frankreich alle Transaktionen durch 
streng nationale Geld-Institute vornehmen lassen, wenn es im 
eigenen Vorteile liegt. Ueberhaupt: der prozentuale Vorteil ist 
der Gradmesser des Auftretens, dort wo noch „delikater“ Bo-

dc/i ist. Spielen fiskalische Schwierigkeiten Zoll, Absatz 
'eine zu . große Rolle, so lallt man die nationale Maske gar nicht 
fos. >

Ratsam ist cs heute sehr, den Wirtschaftsteil der Hamids-' 
blätter zu verfolgen. .Auszüge, «eiche die „KAZ" ständig bringt, 
sagen mehr als alles andere. Ganz erschließen kann man die 
kühn vcrschlungepep .Pfade der Generalstäbler nicht. Das wird 
erst an dem läge sein, an dem die proletarische-■■RevolutPilF-die 
Stahl- und Betongewölbe der Finanziijstitute öffnen «ird. •- -

Wer sind nun diese .amerikanischen Finanzgruppen, die der 
Welt gebieten, mehr a|s je der absoluteste-Herrscher? 1 Da 
muß bemerkt werden, daß diese allmächtigen Gruppen • heute 
noch k e i n e  Einheit sind. Aber es.sind s e h r  w e n i g e ,  selb­
ständige Finanzgebilde, die sich da um auftauchende Namen 
wie etwa Morgan. Schwab, l.öeb, Kuhn,  .Warburg usw. grup­
pieren. Fleute noch stehen diese Gruppen Trusts untereinander 
in schärfster Konkurrenz jim die Einflußsphären. "“Die „Schwä­
cheren" unter ihnen, sind für Aufteilung in abgegren/te Wirt­
schaftse inheit unter den amerikariM h- n i in m/triM v Die ..Stär­
keren" lehnen das strikt ab; >ie wollen die Alleinherrschaft. 
Sicher ist immer dabei vorausgesetzt, daß „europäische Ueber- 
raschungen", dem nicht-ein Ende bereiten daß sie untereinan­
der sich unterminieren und aufsaugen werden, l ’cbrig werden 
bleihen drei bis vier I in an/gruppen, die sich nach außen koalie­
ren »erden. Geleitet von e>nem I inanz-Goneralstab. werden sie 
ihre „Kartenbefehle" der ganzen Welt geben. . —

Aul diesem Wege Hegen zerschmetterte Mittelschichten. 
Ile*t das Hangersterben von 50 Prozent der Arbeiterklasse, 
liegt aber auch das Absterben der' Bourgeoisie als Klasse.

Jetzt, fürs erste., zünden sie untereinander noch ein Feuer- 
chen «n. die „schwar/en Börsenjage“ . Kurse fallen, fallen 
ins Endlose. Morgen steigen sie wieder, um. dann vielleicht eine 
Zeit sich zu halten. Dann wieder ein Herabgleiten bis-zur Nielit- 
notierung an der.Börse. ilausse, Baisse, über- und durch­
einander. Die Spekuhnion feiert Orgien. Auf der Strecke blei­
ben Hunderttausende'"betrogene Kleinbürger und nicht genü­
gend fundierte Klein- und Mittelhanken. Unsichtbar hinter dem 
Vorhang aber gehen Mehrheitsanteile von Fabriken. Gesellschaf­
ten. Bergwerken. Plantagen, ja vor-allem Unternehmungen, die 
in der WirtschaftJ unmißbar. von dér einen Finanzgruppe vsir 
ändern, Gleich einem stundenlangen Fußballspiel treibt man ab. 
und treibt man zu die Bälle. So gehen Riesen-Wirtschaftskom- 
nlexe in .andere Händ«—über, ohne daß fürs- erste dies«- über­
haupt wfcscn. daß sie einem neuen Jongleur aut dem Welt­
theater dienstbar sind. Das ist das Tänzchen, welciies sich die 
Riesen-Finanztruste auf dem Weltmarkt .von Zeit zu Zeit leisten.

England macht* bei allem noch eme kleine Sonderstellung 
durch. Durch den -Krieg hat ja .auch diese* Imperium, in dessen
Bereich die Sonne nicht untergeht, nicht unmittelbar gelitten. 
Es bieten sich dieser heute noch größten Seemacht immer noch 
gewisse Kapitals-Perspektiven, Doch Englands Bourgeoisie als ge­
boren ct Kaufleute wissen, wie dk- Kugel rollt. Sie sehen sich in 
den eigenen Dominions, in ihren alten Absatzgebieten durch 
USA-, das. gestützt auf seinen Milliardenstrom, alles mitreißt, hoff­
nungslos . untergräbt. Man- will so dem ganz offenen Angriff 
zuvorkommen und bietet sich als Partner zweiten Ranges den 
amerikanischen Finanzstäben an. Hier setzt nun ein Diplo­
matenspiel ein,: Der Ausgang kann ja nicht zweifelhaft sein. 
Erst muß England „freiwillig" aut seine. See-Vormachtstellung 
zugunsten Amerikas verzieh ten. Das nächste wird sein, daß Eng­
lands Kolonien, gelegen im amerikanischen Archipel „neutrali­
siert". aufgekauft oder durch „Revolutionen“ dem „Mutterlande“ 
abgerissen werden. England wird absolut und gründlich, eher 
mehr als weniger, in die Kolonialstellung gedrängt werden. Es 
ist einfach ein Nonsens, daß die USA-.-l inan/gruppen sich noch 
einen Zinsenpartner auf die Nase setzen - und setzen lassen 
können. Diese Finanzgruppen, die sich im Lande selbst zwei 
Parteien für die Wahlmaschine aufrechterhalten, damit Präsi­
dent und Senatoren der Bundesleitung, sowohl als der einzelnen 
Staaten beherrschen, gissen, wie es mit den Fundamenten der
kapitalistischen Wirtschaft bestellt i s t . ----- - . ...

„ kapitalistische System' kann sich nur auf absehbare 
Zeit halten, auf Kosten a l l e r  Klassen und Schichten. Räti<v 
'nalisierung. Aufsaugen. Abbau heißt im unablässigen Laufe Ver­
minderung des Absatzes, durch die'verminderte Kaufkraft; Dann 
kommen dic Schwierigkeiten hinzu, die in der Gewinnfrage „im 
Osten“ auftauchen. - — . ■ *

Bei allein taucht nun die Frage auf: wird die Boargeoisie 
des Testlandes sich ruhig ohne Aufenthalt mitroll^n lassen vom 
Dollar? .Nein, denn das Erwachen ist da, und man glaubt 
auch schon die ..Waffe zur Abwehr gefunden zu.haben. Wie bei 
allen Abwehrungen. so geht auch diesmal die Initiative von 
Schichten des Mittelstandes aus. die unmittelbar, von d e r ' Koloni­
sierung betroffen werden. Alles, was vont bodenständigen Kapi­
tal fraß, kommt in Wallung. Bitter' schluckt man die- Pille des 
engen Nationalismus hinunter.~Ttebt sich mehr und mehr die 
„Abrechnung" von .Staat zu Staat für—die „bessere Zukunft“ 
auf. Der Kern derer, die den nationalen Staat präsentieren,
wiir sich retten, indem Europa gerettet wird. — _  __

P a  n - E u r o p a  ist der Schlüssel, der den Weg der Kotoni­
sierung versperrt. Zoll-Union Beschränkung der Einfuhr als 
erstes. Waffen-Demonstrationen zu l-ande. £u Wasser und 
■in-der l.ttft. .ds zweites. Einstellung des Zinsendienstes und regel­
rechte BlocMde als drittes. So. in"~dieseh~ Gedankengängen 

.^schwebt Erlösüng vor. Obs glücken wird, glücken kann? Bleibts 
friedlich, so wird Amerika England und Rußland als „Abriegel­
gesellen" gebrauchen, und durch diese erst -recht die Eifer­
süchteleien im alten Europa entfachen. Wird's kriegerisch — 
und das muß es, u enn wirklich blockiert w ird— , dann wird 
Amerika durch den ganzen O sten'die europäische Front aut- 
rollen. Geld ist Macht im Kapitalismus, und Macht siegt!

SiicllUMer HS Holland
Das Arbettslosenproblem. * ~  ‘

v* ht der Zwditen . Kammer (Reichstag) ist dieser t  age das 
Arbeitslosentragstück behandelt worden. _

' Die Sozialdemokratie erklärte durch ihre beiden Sprecher 
Van der Tempel und- Van der Heide: Die Arbeitslosigkeit in 
Holland ist nicht unansehnlich. 'Wahrscheinlich muß man daran 
denken, daß wir am Vorabend steheiv für eine belangreiche 
Aenderung in der Betriebskonjunktur, infolge der letzten Börs»n- 
katastrophe. Schon jetzt haben verschiedene Kultur-Gesellschaf­
ten ihre Bestellungen zurückgestellt. Fan tind das andere bringt 
mit sich, daß die Arbeitslosigkeit sich in Zukunft ausbreiten wird. 
In Niederland sind noch 400000 Hektar wüster Grund. Nimmt 
man an. daß die Hälfte davon kultiviert werden kann, so kann 
man noch zwanzig Jahre lang jährlich ca. 5700 Hektar Grund 
kultivieren. In den großen Städten sind verschiedene Berufs­
gruppen ohne Beschäftigung; Es ist jetzt an der Zeit, die arbeits­
lose Reserve 'aufzuräumen. Ein Mittel dazu ist. den brach­
liegenden Grund kultivieren zu lassen. Auch die Fachausbildung 
muß befördert weiden. Mit den, Unternehmern, die Reichs­
arbeiten ausführen, muß' ein Abkommen getroffen werden, daß 
sie eine Anzahl Arbeitsloser einstellen. Die Arbeiterorganisatio­
nen müssen dabei zu"Rate gezogen werden. Stimmen sind hör­
bar geworden, um die Notstandsarbeiten einzuschränken, weil 
sie nicht ökonomisch sein sollen. Als Mittel gegen .die Arbeits­
losigkeit werden angepriesen Arbeitslosenversicherung und Ar­
beitslosenunterstützung Diese Suggestion ist -fehlerhaft, denn 
sie führt zur DemoraTisatiön. Also, wenn es Ihnen ^»eiiebt, kein 
Stoppestzen der Arbeitsbeschaffung'.in Drente (Grundkulturen).

Jammer ist; es. daß die Arbeitsbeschaffung noch all/ei: den 
Charakter vuu_Notunterstützung Inhalten hat. Viele Gemein­
den gehen, dazu über.’ produktiv^/Arbeit als Notstandsarbeit 
auszntflhren. Das bezeichnet einen finanziellen Vorteil, denn 
die (Gemeinden erhalten ja Suosidien .vom Reiche; sie können,. 
ia. sie dürfen nur niedrige Löhne .«ahlen. Denn du- Notstands­
löhne dürfen nicht über den Qrtslohn steigert, je r  in den 
meisten Fällen im Landbetrieb Verdient wird: (Äls0..jg3& H>" bis * 
IV Gulden die Woche!) Zu v/ele Bedingungen-«erden auch ge­
stellt. mit dem .Resultat, daß eine Anzahl Arbeiter nicht zur 
Notstandsarbeit zugelassen wird und bei der Armerifürv>rge .zu­
rechtkommt.

Die bürgerlichen Sprecher nahmen zu dem Arbeitsloscn-

Eroblem folgende Stellung ein: Bakker, von der Christlichen' 
nion, sagt: Sehr verkehrt isT es. produktives Werk als Not­

standsarbeit leisten zu lassen. Produktive Arbeit muß der 1‘feie 
Betrieb leisten > unter der Klausel, daß die Unternehmer • ver? 
pflichte t sind, ein sicheres Ouantujn.. Arbeiter, die ohne Beschäfti­
gung ■''ind. ^inzustellén. Die Arbeitsqualität und der Lohn sol­
len auf diese Weise erhöht werden. Ander-, läßt dér I reiheitbiiiid- 
ler Vos sich aus; Aus der günstigen lrtdexzilfc( der Arbeits­
losigkeit. die 102T- 11,2 Proz. 'tind 1428 ’»,(> Pro/# betrug, -‘eilt 
er fest, daß in Holland eine leidliche ökonomische Herstellung 
stattgetunden-hat. Die Verminderung der Arbeit>|,osigk;-u ni;svlu, - 
daß ilie Arbeitsbesorgung einen m ehr. sekundären Charakter 
an nimmt.' ”V< irbcrfcitungen müssen getrotfèn: werden zur Dezen- 
tralfaatiqn der Industrie. Ebels, von den Ereisinnig-Dèmofcra--  
teil, wünscht Ansiedlung der Arbeiter aufs l and. Neue Wohnun­
gen müssen gebaut werden, um den Arbeitern Gelegenheit zu

feben, sich an der neuen Arbeitsstätte zu festigen. —. Der
linker Vait Veforst tot Voorst von den--Römischkathöliken sigte: 

Je eher in Drente (Provinz Drente hat dal» meiste Oedland) der 
Ikktcn-fnfftrvlért ïsu ,je  besser. Anemptohlen. muß werden, daß 
ein Zuschlag (auf die Notstandslöhne) gegeben wird,'

Wynkop. der inoffizielle'Kommunist, erklärte: Die Arbeits­
losigkeit ist im Kapitalismus nicht zu beseitigen. Sie wird jeder­
zeit cineH-permanenten Charakter behalten. .— — —

Der Minister Ruijs de Beerenbrouck stellte seine Antwort 
aus. Someit die Parlamentarier.

Derweilen setzen Philips Fabriken 1000 Arbeiter aut die 
Straße. Spleirtlor. auch Gluhlampenfabriken und neuerdings mit 
Philips wohl durch Druck des amerikanischen Electric-Trust in 
Fusion, ist dabei 1000, Arbeiter auf das Straßenptlaster zu setzen.-

Zar Nachahmunr empfohlen.
Wir erhalten von einem Genossen aus Ostpreußen die Nach­

richt. daß er auf Grund unserer Oktoberrundschreiben die Lage in 
der Partei klar erkannt hat. -Der einzelne Genosse hat soiort 
4.60 Mark an die Partei abgeführt. Zu bemerken ist. daß der Ge- 
nosse arbeitslos und Invalide ist.-um so- höher ist sein Verhalten 
einzuschätzen. In seinem Begleitschreiben betont der Genosse 
noch, daß es selbstverständlich Pflicht eines jeden Genossen ist. 
die Mahnunz der Organiation schnellstens zu befolgen.

Geschäftsführender Hauptausschuß.
Alle. Ortsgruppen und Verbindungsstellen müssen sofort ihre 

Stellung zum letzten Rundschreiben mitteilen und den fälligen 
Fragebogen zurücksenden. G .JL  A.

Ortsgruppe Weißenfels.
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. finden im Lokal Tivcrfvi. 

Schloßgasse, öffentliche Diskussionsabende statt.

Miiichen. ~-
Jcden Samstag öffentlicher Diskussionsabend über alle Fragen 

des Proletariats. Augustincrklause. Baderstraße 66. - 
_  Jeden ersten Freitag im Monat zentrale öffentliche Versarmn-

Jwiije-.im Loka! Gambrinus. SendlingerstraBe:------------ :------ 7 '
Proletarier aller Richtumrcn werden hiermit eineeladên.

Ortsgruppe Bonn. —
Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. Diskussionsabend bei Gen. 

Förderan. Doetschstr. 5.
Syanpathierende und KAZ.-Leser haben Zutritt. - 

Dortselbst können auch die Zeitungen bestellt werden.
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Inserate aicht

Kiicdif Dopprcdit 
n ll der nHnacrpdisdic
Weihnachten wurden es elf Jahre, daß eine reift sozial­

demokratische ReKierunK zur Rettung der Privateigentums- 
■rrdntmg Kanonen und Maschinengewehre in den Straßen gegen

0 dn frOhlidic
V or elf Ja h re n  donnerten  im H erzen  B erlins die 

K anonen. D ie p ro le ta risch e  K anaille w a r  n o c k  im  B esitz  
v o n  W affen, griff noch  w iderspenstig  nach d e r  Peitsche
seiner' B lu tsauger, um  sie  ilmen zu  en tre ißen , w a r  d e r  
M einung, d aß  d a s  B lu t d e r  Millionen, d as  auf den 
S ch lach tfe ldern  d es  Im perialism us fü r die P ro fithyänen  
v e rsp r itz t w u rd e , ein deu tlicher Appell sei, e iner G esell­
schaftso rdnung  d a s  L ebenslicht auszublasen , deren  le tz te  
W eishe it ist, ih re S k lavenheere  zu  H öchstleistungen zu 
peitschen , um d ie  d e r  E rde abgerungenen  S ch ätze  in die 
L uft zu  sp rengen  und sjch  se lb st zu m assakrie ren , um 
d ie ..Kultur“  des P riv a te ig en tu m s zu re tten . .

,  Da b rac h  d e r  Z o rn  au s  allen P o ren  d e r  sa tten  B our­
geoisie und ih res k leinbürgerlich  v ernagelten  A nhangs. 
D a geiferten  d ie _Kaiser..soztalisten“ . Die Zeit w a r  g e­
kom m en. w o  d ie ..H errschaft d es  V olkes“  fe tte  P fründen  
v ersp rach . D ie O rdnung  des P riva te igen tum s, d as  F un ­
dam en t d es  P a räs iten d a se in s  dem okra tischer K ostgänger 
w a r  in G efahr. W en n  die A rbeite rk lasse  sich ü b er die 
knech tische H örigkeit erheb t, m it den P o stam en ten  eines 
stinkenden  C iottesgnadentunis auch die P o stam en te  d er 
A usbeutung  d es  M en sch en ' durch den  M enschen n ieiler- 
tram pelt. —  w o  b leiben d a  die P riv ilegien  d e r  d em o k ra­
tischen S ch m aro tze r. D er Z ynism us d e r  T!bert und Noske, 
d ie kalte  P e rv e rs itä t  d e r  W e ls-u n d  S cheidem ann, d ie 
bodenlose N ied ertrach t d e r  S evering  und H örsing, ist 
n ich ts verwunderliche*?. W enn d as  P ro le ta ria t seine 
K e tte a  zerre iß t, w erd en  gilt bezah lte  F ro n v ö g te  ü b er­
flüssig. D as P ro le ta r ia t tó m p f te  um d ie A bw erftm g-der
L ohnknech tschaft------d ie W o n v ö g te  käm pften  für i h r e
Priv ileg ien!

S ie käm pften  T a g  um  T ag . J a h r  um Ja h r  m it d er­
selben V erb issenheit im d Li:it. m it—Lüge, und Zuchthaus 
und K orrum pieruilg  d e s  yj>n ihnen abhängigen R iesen­
h e e r e s ' k le inbürgerlicher Lum pen und Lüm plein. Sie 
käm ßften  u n v erfro ren  un ter dem  Firm enschild  d es  ..So­
zialism us“. S ie käm pfen noch heute um ihren  „S ozialis­
m u s? : eit J a h re  n a c h  d e r  (iebüYt d er z jnnoberro ten  
A usbeuterrepublik . S ie sind die ..R ealpolitiker“ geblieben, 
die s ie  w aren , se it sie  gezw ungeri w aren , zu erk lä ren , 
daß  Sie in d e r  ..S tunde d e r  G efahr“  d as  ..V aterland  nicht 
im - S tich  lassen“ , sich se lbst ganz eindeutig  a ls  G esin­
nungslum pen en tla rv ten . *

Elf J a h re  nach dem  trau rigen  S ieg d e r  N utznießer 
p ro le ta risch e r D um m heit ü b e r  die revo lu tionäre V orhut 
d e r  A rbe ite rk lasse  künden  die G locken d er G otteshäuser, 
die M äuler -sch w arz e r  und ro te r  Pfaffen, d ie von L üge 
und M achtkoller geschw ollenen  Z eitungen e iner frech - 
sa tten  B ourgeoisie und ih rer Lakaien ihren verlogenen  
S ang  von d e r  fröhlichen, gnadenbringenden  W eihnach ts­
zeit. D ie P ro le ten , die schüchtern  d as  billige L am etta  
von  d er B escherung  w egzausen  und in den  Sächelchen 
suchen, gucken  sich an, die dem okratisch  v e rn a g e lte n  
Schäfchen  w issen, nicht, o h  sie lachen o d e r w einen  sollen. 
Einige m achen ein G esicht, a ls ob sic d e n ^ ü ttb e g n a d e te n  
F ü h re rn  am  liebsten  ins Xiesicht spucken m öchten, so 
em pört sind s i e w

Sie w ürden  d ie B escherung  begreifen, sähen  sie den 
P lu n d er nicht in d e r  E rw a rtu n g  d em okra tischer K necht­
seligkeit, so n d e rn  in d em  B ew ußtsein , daß alles au f kapi­
ta lis tischer E rd e  w ächst, auch d e r  jäm m erlich krüppliche 
Wreihnachtsbaum  und d e r  süßlich-stockige Z uckerguß  von 
„E rru n g en sch aften “ ü b er dem _ klum pig gew ordenen  
H undekuchen. S o  w iderlich w ie_der „Idealism us“  sozial­
d em o k ra tisch er K orruptlinge,. für die ein rau sen d m ark - 
schein  ein D reck  ist.

Eine Flut von Massensteuern bildet d a s  K ernstück 
d e r  B escherung. H err H ilferding w eiß, daß die „K apital­
bildung“ nur möglich ist, w enn d ie P ro le ten  weniger ver­
brauchen! .W a s  m an ihnen h in tenherum  von  ihrem 
H undelohn k lau tT jnd  auf den  H aufen tu t, d a s  is t „K äpital- 
bHdüng“, n e b e n r den  d u ^ ch . v e rm eh rtes  H etztem po am 
laufenden B and herausgep reß ten

f Steuererleichterungen der Kapitalisten!
D ie‘B ourgeoisie b rau c h t „ihr“ Kapital zur Produktion! 

P roduktion  zu r ungehemmten Anhäufung von Profit. ’

Z öU e^  Dask K apital sc h ra u b t sich seinen Profitanteil 
hinauf, indem  e s  d ie  P re is e  d e r  A uslandskonkurrenz durch  
Zölle un terb indet. D ie A u srü stu n g  d e r  Polizei, P an ze r- 
fcreuze r , Zuchthau sneu b au te n . S pitz el, d ie W eiber , W oh -

die Votksmarme-Division' auffahren ließ. Doch die Schüsse 
der Ebert. Scheidemann und Landsberg gejsen den Marstall 
w aren in Wirklichkeit gegen die Revolution gerichtet. Arbeiter­
und Soldatenblut rötete das Pflaster, und die Ordnung siegte.

Der ICampf gegen die Marine-Division endete mit dem 
bestialischen und bis heute ungesühnten Mord der 36 Matro­
sen in der Französischen Straße. Die Revolution verlor eino 
Schlacht, aber besiegt war sie nicht!

Die Szene hat in den elf Jahren gründlich gewechselt. Die 
militärische Niederwerfung der Revolution, hat der kapitalisti­
schen W elt die Ruhe und Sicherheit-der Ausbeutung nicht ge­
brach t/ Eine Ordnung kann mit Kanonen und blutigen Metze­
leien die Maschinen nicht wieder in Gang bringen. Die ökono­
mischen Pointen sind stärker als alle Bajonette. So folgte der 
gewaltsamen Niederwerfung des Proletariats die ökonomische 
Knebelung. • . _ .

Das ..rein sozialistische“ Kabinett hat nach vielem politischen 
Auf und Ab iängst fchter K o a ii t io n ^ e ^ rü n ll  d tn  Platz ein- 
t wänmt Der Schrei der ehemaligen sozialdemokratischen Re­
gierung: nur Arbeit kann uns retten, denn Arbeit ist Sozialis­
mus. wurde vom Kapital verdeutscht durch die Losung: nur 
die Rationalisierung und Abbau der Steuern und sozialen 
Lasten kann uns retten. Doch dieser Losung antwortet schon 
das dumpfe Echq^eines. millionenköpfigen Arbeitslosenheeres.

Unaufhaltsam geht die Privatwirtschaft ihrem Ende ent­
gegen. Jede neue Belebung kommt nach kurzem Anlauf zum 
Stillstand, um von einer vertieften Krise abgelöst zu werden. 
Die Krisen sind kein fehlerhafter Kreislauf der Wirtschaft,-oder 
da* Produkt irgendwelcher bösartigen Spekulanten. Sie ge­
koren zum Bestand der göttlich kapitalistischen Welt-
ondijung. Eine Ueberwindung der Prinzipian dieser Ordnung 
erfordert vom Proletariat die prinzipielle Ueberwindung. Das 
Herumdokteru am System ist Kurpfuscherarbeit von Quacksal­
bern. DjeHJebCiayindung ̂ selbst kann sichMiur im- Blitz.und 
Dbnner des geschichtlichen Klassenkampfes vollziehen.-

Als das deutsche Kapital 1927 eine gewaltsame •Rationali­
sierung dqr gesamten Wirtschaft begann, schwellten d ie 'H er­
zen der herrschenden Klassen von neuen Hoffnungen. Alle 
Schwierigkeiten der Produktion u n d . des Absatzes schienen 
.glücklich behoben. Sozialdemokratie und Gewerkschaften, die 
l>ezembermänner Von 1918 agitierten jetzt als freiwilUge Ein­
peitscher und wiegelten die Keime einer proletarischen Oppo­
sition gegen die Verelendung der Rationalisierungs-Politik ab. 
Getreu ihrem Prinzip von der Wirtschafts-Demokratie redeten 
sie in den höchsten Tönen der Registrierung von der Rationa­
lisierung als der einzigen Möglichkeit^dem Arbeiter Brot und 

1 Arbeit zu verschaffen. Auch diese S tene hat gründlich ge­
wechselt. Der schöne Traum von der funktionierenden W irt­
schaft ist verflogen. Dic hochgeschwellten Hoffnungen sind 
•wie Seifenblasen geplatzt. *

l>er letzte Anlauf der Wirtschaft erfolgte auf den Krücken 
der ausländischen Kredite, Nun. wo die Dollareinspritzungen 
aufhären, erfolgt der Kladderadatsch. V'or elf Jahren brachte 
das Kapital dem Arbeiter Pulyer-und-Blei unter den Weih­
nachtstisch. Heute legt die Krise dem Proletarier statt der 
Pieffernüsse die Invalidcnkarte auf den^leeren Teller.

Die Krise ist nicht ..vom Himmel hoch, da komm’ ich her!“ 
soudem ein ganz und gar irdischer Geselle. Sie ist eine Stufe 
ia d e r allgemeinen Niedergangsepoche des Kapitalismus: sie 
is t das Ende der W irtschaft.auf Pump. Kein Weihnachtsengel. 
sondern der Pleitegeier breitet seine Schwingen aus. Die 
Ordnung kracht-in allen Fugen. Das Heer der Arbeitslosen 

.wachst lawinenartig. Die Parias stehen an den Stempelstellen 
S o lan g e  um <ße BeffèlpTéniiige einer reformierten Arbeits- 
ttrsemmterStützung' zu empfängetf. "Pausende sind ausgesteuert, 
Die Unterstützung verwandelt sich in blaue Bohnen’ in den 
M agen.", .Der Hungerriemen muß enger geschnallt werden, 
während -eine' ’sä^tel Bourjfeoisie in Ueppigkeit und Laster 

. schwegt. und eine Arbeiteraristokratie in pharisäischer ' He u­
chelei von der Not der Arbeiter schwätzend; sich an den staat­
lichen und kommunalen Futterkrippen.gütlich tut..- I>as Ljederr
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ntingen. P e lz e . S ch äfe rstü n d ch en  und F reß- und Sauf­
gelage »der B a n d e n ^  von  B onzen, kosten  tiek l. Die 
Industrie- und A grarzö lle  sind d e r  .Fonds, aus dem  ein 
g ro ß e r Teil d es  E ta ts  d e s  kapitalistisch-dem okratischen  
U n terd rü ck u n g sap p ara te s  finanziert*  w ird. — D as ist 
„K apitalbildung“ d u rch  künstliche V erteurnnsr d e r  ,unent­
behrlichsten  D inge zu  Gunsten, d e r  A grarie r und K apita­
listen . und „im  Nam en d es  V olkes“

' Reform der Arbeitslosen-Versicherung!
Von d e n  d u rch  den  P flug  d e r  R ationalisierung an  die 

S e ite  g ea ck e rten  M illionen k an n  bei dem  schön erre ich ten  
S tan d  d e r  R e serv e arm ee n  ein größerer Prozentsatz ver­
recken! Die Z eiten  sind vorbei, w o m an d ie gesam te 
R eserv earm ee  arbe itsfäh ig  zu  e rh a lten  suchte fü r spä tere  
K onjunkturen. Je  g rö ß e r  d ic N ot und die V erzw eiflung 
von  M illionen —  g rö ß e r die A ngst d e r_ u n te r  der 
P e itsch e  S ch w ree n d en , abzuru tschert und liinabzusausen 
m  den  sozialen  A bgrund. D ie ^ a h l  d e re r, die im m er e r s t : 
den K orridor d e r  „ rech tm äß igen  E rw erb slo sen u n ter­
stü tzung“  passieren , genüg t vollauf, um gegen einen R e­
bellen T iundert A rbeitsw illige und A rbeitsfähige aufzu­
bieten . K apitalb ildung nicht nu r aus M ark und Knochen 
d e r  an  die T re tm ühlen  G eschm iedeten ; K^apjtalhildung 
du rch  den  M assenmord . vón hunderttausenden  U eber- 
flüssigér.

Elf J a h re  m a n ö v erie rte  eine „vö lkerbefre iende Sozial­
dem o k ra tie“ und d ie m it ihnen seelen- und sin n esv er­
w andten  G ew e rk sch aften, um d a s  P ro le ta ria t zu v e r­
k lapsen  und m it IHusionen zu  fü tte rn . Elf Jah re  rannten  
M illionen h in te r den  „F rü ch ten “  d es  W iederaufbaues her. 
zogen  sié keuchend den  P flug  d e r  R ationalisierung^ und 
e rg ö tz ten  s|qh noch an  den  geschäftigen  lied en  gerissener 
D em agogen. S ie  m üßten  im m er noch lavieren '. E lf Jah re  
ha t d ie  W eltbourgeo isie  sich dam it begnügt, d ie „W ied er­
gutm achung“ fü r ih r e igenes 'V erb rechen  d u r th  W echsel 
au f d ié Zukünftiij;iat»szuscl»cl>en. Dic Summen!, dié m a n ' 
dem  „F eind“ bezahlte , bezah lte  m an m it Anleihen. IXie 
große B elastungsprobe, d ie M illiarden herauszuschinden, 
um sich d u rch  S chu ldab tragung  die politische A ktions­
fäh igkeit zu sichern  und d a rü b e r  hinaus die durch die 
ras ten d e  T echnik  sich v e rte u e rn d e  P roduktion  so  anzu- 
kurbeln. d aß  tro tz  g rö ß e re r  K apitalm assen, d ie  in den 
P roduk tionsm itte ln  in v estie rt sind, tro tz  des V orsprungs 
d e r  am  K rieg pro fitierenden  L än d e r, tro tz  d e r  hinzu­
tre ten d en  T rib u te  an  d ie unerb ittlichen  G läubiger, — d e r  
Kampf um d en  P la tz  a n  d e r  S onne W ieder erfo lgreich  
begonnen w erd en  kann, kom m t e rs t  jetzt. D ie soz ia l­
dem okra tischen  und gew erkschaftlichen  „R ealpo litiker“ 
w is s e n .^ a ß  auch  d e r  v e r tro tte lts te  P ro le t m urrt, w enn 
m an ihm ins G esich t tr itt . W enn m an ihm sa g t: K repiere, 
du  Aas, w enn du nicht m ehr kannst. W enn die*1jreiten 
M assen m erk en, d aß  die G eschich te d e r  Sozia ldem okratie 
und d e r  G ew erkschaften  in den  le tz ten  Jah rzehn ten  ein 
u nerre ich t d as teh en d es B eispiel dafü r ist, w ie w eit eine 
A rbeite ro rgan isation  sinken m uß, d e re n  F ührerbürokra tie  
vom  K lassenfeind gekauft ist; ____

In einigen S täd te n  d e r  sch w arzro tg e lb en  D em okratie 
begreifen v erhungernde  E rw erb slo se  nicht, daß die m o­
ralische V erw ahrlosung  d e r  auf L ebenszeit angestellten  
dem okra tischen  K ostgänger g renzen los ist. S ie nteinen. 
da  d ie  p e rv e rse  K orruption  seelen loser F reß w än ste  und 
d eg en erie rte r S chü rzen jäger und ih rer stinkend faulen 
W eiber schon zum  rfim m el stink t, w ird  m an schon aus 
einem  R est von  Scham gefühl h e rau s  d en .frie ren d en  und^. 
hungernden  P a r ia s  einige ^ ro c k e n  jiinw erfen . D a  pfeifen 
die..JKjyKdn_.xl^r; soz ialdem okratischen  S ch u p o s '.in  die 
leéif'eit RaW atinen d e r  D em o n stran ten . D ie durch faulende 
K orruption en tm ensch te  und en tm ann te  parlam en tarisch - 
gew erkschaftliche L um penbourgeoisie d e r Sozialdem o­
k ra tie -u n d  G ew erkschaften  h ab en  den  le tzten  R est vön 
politischer B ew egungsfre iheit eingebüßt. Die Knechte d es  ,
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